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Die Menordrmng der Post­
sparkasse.

I n  der Leitung des Postsparkassenamtcs ist eine be­
deutsame Aenderung eingetreten: D ie R egierung hat 
dem w iederholt gestellten Pensionsansuchen des G eneral­
direktors D r. S c h u s t e r - B o n n o t  Folge gegeben 
und den P räsiden ten  der N ationalbank D r. R e i s c h  pro­
visorisch m it der F ührung  der Geschäfte der Postsparkasse 
betrau t. Die amtliche M itte ilu n g  besagt, es sei beab­
sichtigt, daß der P räsiden t der N ationalbank die Funk­
tion a ls  Leiter des Postsparrassenamtes solange inne­
habe, b is die U e b e r l e i t  u n g  i n  d a s  n e u e  I n ­
s t i t u t  der Republik Oesterreich durchgeführt sein 
werde. D r. Reisch werde die Aufgabe haben, bei den ein­
schlägigen Eesetzesvorlagen mitzuwirken, das In s ti tu t  
zu reorganisieren und fein Zusammenwirken m it der 
österreichischen N ationalbank sicherzustellen.

A us dem amtlichen Kommunique geht hervor, daß die 
3L r:cht besteht, die R eorganisation der Postsparkasse 
nunm ehr endlich in  A ngriff zu nehmen. D ie L iquidie­
rung des alten  österreichischen In s titu te s , also die A us­
einandersetzung m it den Nachfolgestaaten, ist seit un ­
gefähr Jah resfris t beendet, fodaß der N euordnung nichts 
mehr im Wege steht. E ine R egierungsvorlage über ein 
neues Postfparkassengesetz liegt auch bereits seit längerer 
Z eit im N a tiona lra te , wurde aber bisher nicht erledigt. 
D ie Absicht, diese R eorganisation nunm ehr durchzufüh­
ren, w ird allgemein begrüßt werden. Ob aus der B e­
trauung des P räsiden ten  D r. Reisch m it der vorläufi­
gen Leitung Schlüsse auf die künftige Gestaltung des 
Zvffin'.tes gezogen werden dürfen, raust vorläufig da­
hingestellt bleiben. D r. Reisch hat in  einer U nterredung 
mit Pressevertretern selbst den F all, daß der P räsiden t 
der N ationalbank gleichzeitig auch zum Leiter eines staat-i 
liehen K reditinstitu tes bestellt w ird, a ls  einen A us­
nahm sfall bezeichnet, der keinesfalls a ls  dauernd an ­
gesehen werden könne. M an  geht also wohl nicht fehl, 
wenn m an annim m t, daß hauptsächlich die fachlichen 
Q u a litä ten  des Präsidenten  D r. Reisch zu seiner vor­
läufigen B etrauung  geführt haben. E s ist jedenfalls 
sicher, daß sich politische und wirtschaftliche Kreise noch 
recht eingehend m it der ganzen F rage der R eorganisa­
tion der Postsparkasse beschäftigen werden. Von ver­
schiedenen S e iten  w ird darau f hingewiesen, daß eine ge­
wisse K ongruens in  der Geld- und K reditpolitik der 
Notenbank und der Postsparkasse notwendig, daß aber 
anderseits der Aufgabenkreis der beiden In s titu te  grund­
verschieden ist. E s w ird auch betont, daß die notwendige 
Reform der Postsparkasse die Gelegenheit gebe, neue 
Wege der K a p i t a l v e r w e r t u n g s p o l i t i k  zu 
beschreiten. D arau f abzielende Projekte bestehen seit 
längerer Zeit. Insbesondere in  großdeutschen Kreisen 
t r i t t  m an seit langem dafür ein, a u s d e r P o s t s p a r -  
f a s s e  e i n e  A r t  V o l k s -  o d e r  S t a a t s b a n k  
z u m a ch e n, die das Einlagengeschäft im großen S tile  
unter besonderen, die E inleger begünstigenden B edin­
gungen zu pflegen hätte  und a ls  H auptanstalt für die 
V erm ittlung von Investitionskrediten  auszugestalten 
wäre, wodurch die Möglichkeit geboten würde, in  w eit 
höherem M aße a ls  bisher Vorsorge dafür zu treffen, daß 
die v o l k s w i r t s c h a f t l i c h  w i c h t i g e n A n l a g e -  
z we c k e  D e c k u n g  f i n d e n .

Die nationale Einheitsfront.
P arteivo rstand  und Abgeordnetenverband der Groß­

deutschen V olkspartei haben sich in  den letzten Tagen 
in w iederholten B eratungen  m it den schwebenden F ra ­
gen beschäftigt und die sich aus der politischen Lage er­
gebenden Notwendigkeiten im  einzelnen näher erörtert. 
Gegenstand der Besprechungen bildeten auch die V or­
bereitungen für die demnächst stattfindende Sitzung der 
großdeutschen R eichsparteileitung. I n  dieser Sitzung 
ist un ter anderem eine große Kundgebung für den Ge­
danken einer n a t i o n a l e n  E i n h e i t s f r o n t  bei 
den kommenden W ahlen beabsichtigt.

it.
Deutschösterreich.

I n  einigen T agen w ird in  W ien der P  a n e u r o p a- 
K o n g r e ß  eröffnet werden. Der frühere Bundeskanz­
ler D r. Seipel w ird denselben m it einer Ansprache er­
öffnen. W arum  m an gerade W ien zum Sitze des ersten 
Kongresses gewählt hat, ist leicht erklärlich, wenn m an 
bedenkt, m it welcher W ärm e sich D r. Seipel stets für 
diese Id ee  eingesetzt hat, die ihm ein wirksames Ge­
genm ittel gegen den immer stärker auftretenden An- 
schlußwillen scheint. P aneuropa soll uns wieder dem 
in ternationalen  Gedanken näher bringen, soll uns für 
ein neues Staatengebilde, dem verschiedene Völker an ­
gehören, reif machen. Richt das Endziel liegt den öster­
reichischen Paneuropäern  am Herzen, sondern die V er­
w irrung  der immer stärkerwerdenden völkischen Bewe­
gung. W enn Eondenhove-Kalergi uns einreden will, 
P aneu ropa  löse von selbst die Anschlußfrage, so ist dies 
eine Irre fü h ru n g , die im m er wieder entschieden abge­
lehnt werden muß. D er von ihm propagierte Abbau der 
Grenzen kann uns nicht gleich einem klaren Anschluß 
sein. D er Anschluß ist im Lebmr unseres Volkes ein Ge­
bot der S tunde, w ährend der Abbau der Grenzen im 
S in n e  P aneu ropas recht ferne Zukunftsmusik ist. Keiner 
der Siencrstaateti denkt daran , die erbeuteten, besser ge­
raubten  Gebiete herauszugeben, keiner gibt diesen Ge­
bieten nationale  Freiheiten, es ist daher kaum zu erw ar­
ten, daß diese S taa ten  auch nur im entferntesten daran  
denken, Grenzen abzubauen. S o  viel auch P aneuropa 
versucht, die Bedenken zu ^ s tre u e n , die von n a tio n a ­
len s.rnüeu dageicu :tna->.;#V ir werden, so bleibt für 
u n s doch n u r  im m er dieselbe Schlußfolgerung: Ableh­
nung aller verw irrenden in ternationalen  Id een  und 
klare, geradlinige völkische Politik , deren Hochziel der 
vorbehaltlose Anschluß an das große deutsche W ir t­
schaftsgebiet ist. D as ist unser nächstes Ziel, dem w ir 
zustreben. W ir haben in dieser Hinsicht ein fast e inm üti­
ges Volk in  Oesterreich, w ir müssen alle, die diesen Z u ­
stand ändern wollen, schärfstens bekämpfen!

Deutschland.
W ir haben schon einigemale darau f hingewiesen, daß 

die P o litik  S tresem anns, die eine A nnäherung an

Frankreich und einen Abbau des Hasses w ill, von fran ­
zösischer S eite  kaum das richtige Entgegenkommen fin ­
den w ird, solange der alte Kriegshetzer Po incare  die Ge­
schicke Frankreichs leitet oder beeinflußt. Tatsächlich hat 
Po incare  zu den A usführungen S tresem anns über die 
Ergebnisse von T hoiry in  zwei Reden S tellung  genom­
men, die nicht geeignet sind, die deutsch-französische V er­
ständigung zu erleichtern. E r hielt in beiden Reden die 
B ehauptung fest, daß Deutschland schuld am Kriege sei 
und hat sich durchaus nicht bemüht, seine A usführungen 
den geänderten Verhältnissen anzupassen. D er alte Haß 
kommt im mer wieder zum Durchbruche. E s ist daher 
kaum anzunehmen, daß die w eiteren V erhandlungen 
S tresem ann-B riand von Erfolg begleitet sein werden, 
solange Poincare  seine störende Hand im Spiele hat. 
Auch der M ord von Eerm ersheim , durch welchen wieder 
deutsche B ürger des besetzten Gebietes Opfer französi­
schen Ü ebermutes wurden, läß t keine zu großen Hoffnun­
gen auf eine ehrliche Verständigung aufkommen und 
zeigt andern teils klar, daß eine sofortige R äum ung aller 
besetzten Gebiete die Vorbedingung einer französisch­
deutschen A nnäherung ist, da die Besetzung eine D em ü­
tigung Deutschlands und eine ständige Quelle von Z w i­
schenfüllen ist. I m  übrigen ist eine zu starke B indung 
Deutschlands an  Frankreich kaum wünschenswert, da 
dadurch England gezwungen ist, seiner P o litik  neue 
R ichtlinien zu geben. D ie geplante Zusammenkunft 
Chamberkain-M ussolini steht schon im  Zeichen dieser 
N euorientierung. D aß diese M ächtegruppierung nicht zu 
einer neuerlichen Iso lierung  Deutschlands führt, soll 
Sorge der deutschen Außenpolitik sein. E in  Ausgleich 
der deutsch-französischen Gegensätze darf uns nicht die 
freie Hand nehmen, über die w ir in  der Außenpolitik 
verfügen, darf uns keinesfalls an  eine Mächtegruppe 
binden, in  der Frankreich führend ist.

Tschechoslowakei.
B ei der Eröffnung der neuen Landwirtschaftsschule 

erklärte der tschechische A grarier Srdinko, die tschechischen 
und deutschen L andw irte hätten  sich gefunden, um die 
Achse fü r die neue politische M ehrheit im S ta a te  zu 
bilden. Dadurch werde der S ta a t  aber keine Einbuße 
in  seinem nationalen  C harakter erleiden. Auch wenn 
früher oder später V ertreter der Deutschen in  der Regie­
rung sitzen, werde sie an ihrem nationalen  C harakter

Der Hoisel Lolsel.
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

fFortfehungv

Die B äu erin  w arf eine kleine M ünze in  die Kappe.
„V ergelt's G ott", sagte der Vogel in  der Mause.
„Esegn's G o tt“, sagte die B äuerin  und w andte sich 

zum Gehen.
„Fix noch m al h’nein,“ sagte der B ettle r, „wie du 

aber schön sauber geblieben bist, K losterhofbäuerin!"
D ie B äu erin  blieb stehen und sah nicht unfreundlich 

dazu, w enn 's auch nur ein B ettle r w ar, der ih r das 
sagte.

„Dich kennt mer doch gleich w ieder", fuhr der fort, 
„wie lang mer dich auch nicht gsehen haben mag. 
Schauet ich m ir nu r die Hälfte so viel gegen früher 
gleich, so mächst mich wohl auch kennen."

„S o?  W ie heißt denn?"
E r verzog grinsend den M und. „D er Hoisel bin ich."
„Jesus!" Die B äuerin  stieß einen schwachen Schrei aus. 

K einer in  der Gemeinde hätte ihr das verdacht, einem 
Menschen gegenüber, von dem sie nu r zu gut wußte, daß 
er ein R äuber w ar.

„D u bist da?" hauchte sie.
„B leib auch da. Schön bin ich nim m er, wie d' siehst, 

aber gscheiter bin ich wordn, und ganz gscheit, gegen ein 
andersm al, w ill ich mich auch jetzt m it d ir reden, B äue­
rin ."

Diese w ar bleich geworden. „Lenerl", schrie sie dem 
Mädchen zu und lief auf und davon.

Lenerl müßte nicht ein Kind des Klosterhofes gewe­
sein sein, dort geboren und herangewachsen, wenn es 
sie nicht groß wundergenommen hätte, daß sich ihre 
M u tte r gegen einen B ette lm ann so viel vergeben konnte, 
sie folgte ihr daher nicht nach, dem Amselmann mußte 
doch erst seine Ungebühr eingetränkt werden, sie stemmte

trotzig die Arme in  die S eite  und schrie ihn zornig an : 
„D u unnützer S trom er du, wie kannst du d ir heraus­
nehmen, Leut zu verschrecken, die w eit ober d ir stehn?!"

Hoisel lächelte gutm ütig. „Geh, du fetts W alperl" ,
sagte er.

„ W a s ?  “ D er D irne versagte die Sprache.
„F etts  W alperl" , wiederholte er m it freundlichem 

B linzeln. „W as willst denn du dich einm engen? Ich 
und dein M u tte r reden sich schon noch ein anderm al. 
W enn s' weniger gschreckt is, w ird s' mer schon stand­
halten. K annst ih r ja  derweil sagen, der Hoisel ver­
lang t sich nix a ls  ein W inkerl zum unterschliefen, ein 
P latzerl dein Tisch und zeitweis ein p aa r Gröfcherl in  
Sack. B hü t dich G ott, M ordsdirndl, aus der m an leicht 
zwei macht, ohne daß eine davon schlecht z' teil kommt. 
Hehehe!" — D am it ging er.

Die B äuerin  w ar indes in  der Laube, wo der Bursche 
saß, zitternd auf eine Bank gesunken. „No du m ein", 
sagte der aufspringend, „w as ist d ir denn? W as gib t’s 
denn?" E r sah nach dem Bache hinab. „E s w ird d ir doch 
n it der Landstreicher da un t so ein Angst eingjagt habn? 
E i. Himmelsakkerment, jetzt begehrt er noch m it der 
Schwester auf. W art, Halunk!"

„D a bleibst, K aspar", rief die B äuerin . „Laß ’n gehn! 
Ich  Wille habn, daß du ihn gehn laßt."

D er Bursche zuckte die Achseln. „M eintsw egen!
Machst ein Wesen wegn dem Lumpen! S oll er gehn, 
trifft er eher ins Zuchthaus."

Bebend vor Zorn stürzte jetzt Lenerl herzu, erzählte, 
daß ih r der nixnutze V agabund gar einen klebelnamen 
gegeben habe — welchen, sagte sie nicht — , und w as er 
sonst für kecke Reden geführt.

D iesm al stieg der B äuerin  brennende R öte in s  Ge­
sicht, sie w andte sich hastig ab und ging in  das Haus, 
dort saß sie eine geraum e W eile in  ih rer S tube  an 
dem Tische, stützte den Kopf m it der Linken und strich 
m it der Rechten über die P la t te ;  plötzlich erhob sie sich,
zog eine Joppe über, steckte ein frisches Tuch zu sich,
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nichts verlieren und für die ganze W elt für sich eine 
R egierung des tschechischen Volkes bleiben. Diese Erklä­
rung  zeigt n u r zu deutlich, w as die Deutschen von der 
durch die Zollm ehrheit gestützten Regierung zu erw arten 
haben. D ie Deutschen sollen dazu herhalten, um nach 
Außen das B ild  eines konsolidierten S ta a te s  zu geben, 
sie sollen aber zu ihrem  V orteile nichts erreichen.

Ungarn. — Jugoslawien.
Bekanntlich hat in  seiner Mohacser Rede der Reichs­

verweser einem freundschaftlichen V erhältn is das W ort 
gesprochen. N un wird bekannt, daß Jugoslaw ien auf 
dem Wege zur Versöhnung m it U ngarn bereit sei, einen 
Schritt weiterzugehen und U ngarn im Hafen von Spa- 
la to  eine Freizone von 10 K ilom eter Länge angeboten 
habe, wenn die Eisenbahn nach der Küste vollendet sein 
w ird. Schon Nincic hat einen ungarischen In te rv iew er 
gegenüber vom Wege U ngarns zum M eere, der über 
jugoslawisches T errito rium  führe, a ls  von einen M o­
ment gesprochen, das beide Länder auf die gegenseitige 
Verständigung hinwies. R adic ging weiter, indem er 
offen erklärte. Jugoslaw ien sei bereit, U ngarn in  einem 
A driahafen eine Freihafenzone zu überlassen.

Rumänien.

Die Ablehnung, die der rumänisch-italienische Freund- 
schaftsvcnrag in  der gesamten Bukarester Presse m it 
A usnahme jener wenigen Z eitungen erfährt, die in 
naher V erbindung zur R egierung stehen, kann an Hef­
tigkeit kaum mehr überboten werden. D urchaus ernst 
zu nehmende B lä tte r  stellen fest, daß der „Freund­
schafts-V ertrag  m it I ta l ie n ,  der die bessarabischc Frage 
m it keiner A ndeutung erwähne, ein großer d ip lom ati­
scher Erfolg für die Außenpolitik —  S ow jetrug lands 
sei. D ie liberale P a r te i w ird alles tun , um den V er­
trag  m it I t a l i e n  im P a rlam en t zu F a ll zu bringen, da 
er nach ihrer Ansicht dem rumänischen S ta a te  schädlich 
ist. E s ist n u r fraglich, ob es überhaupt zu einer p a rla ­
mentarischen V orlage des V ertrages kommen w ird, denn 
die R egierung Averescu g ilt seit den Ereignissen in 
Rom a ls  ziemlich erschüttert, wenn der M inisterpräsi­
dent die Lage durch sein persönliches E ingreifen nicht zu 
retten  vermag. M it S pannung  erw arte t m an die Rück­
kehr des M inisterpräsidenten und ist neugierig, welche 
A uslegung er geben w ird. D abei w ird unwillkürlich die 
F rage  lebendig, ob Averescu tatsächlich n u r m it dem 
von so vielen S eiten  angefeindeten Freundschaftsvertrag 
au s I ta l ie n  zurückkommt oder ob er nicht noch gewich­
tige Trüm pfe in  Händen hat, die die innerpolitische 
Lage R um äniens m it einem Schlage wieder umgestal­
ten können.

Spanien.

Die innenpolitische Krise S p an ien s spitzt sich aufs 
schärfste zu und vielfach w ird schon für die allernächsten 
Tage ein völliger Umschwung in  M adrid  erw artet. E s 
ist ein offenes Geheim nis, daß die bekanntesten P o li­
tiker S pan iens, die un ter der D ik tatur sich vom poli­
tischen Leben zurückgezogen haben, einen A ufruf an die 
R a tio n  vorbereiteten, der gleichzeitig m it der E inberu ­
fung der N ationalvertre tung  durch P rim o  de R ivera  
an  die Ö ffentlichkeit gegeben werden soll. Zu den U n­
terzeichneten dieses A ufrufes gehören u. a. die ehema­
ligen M inisterpräsidenten R om anones, Sanchez Toca, 
E a rc ia  P rie to , der frühere K am m erpräsident V illa- 
nueva und der von P rim o  de R ivera  vertriebene frühere 
M in ister A lba sowie die hervorragendsten N am en der 
spanischen L ite ra tu r, P o litik  usw. D er A ufruf bekun-

und bald schritt sie auf dem breiten Fahrw ege hin ter 
den W irtschaftsgebäuden dahin.

Erst a ls  sie den fernen W ald  erreicht hatte, hielt sie 
etw as innc und schöpfte Atem, ehe sie in  dessen Schatten 
tra t. Der Weg wurde auch dort beschwerlicher und führte 
ziemlich steil h inan, sie verfolgte ihn nun  bedachtsamer. 
Nachdem sie eine gute Strecke zurückgelegt hatte, bog sie 
in  einen schmalen Seitenpfad ab, der nach einem T a l­
grund führte, und hier überkam sie ihre frühere Hast, 
und sie eilte dahin , b is ih r eine ärmliche H ütte in  Sicht 
kam, je mehr sie sich aber derselben näherte, verlangsam ­
ten sich wieder ihre Schritte.

E in  p aar K ürbisstauden, die an  der Erde fortkrochen, 
und ein schmales Ackerstreifchen, das m it E rdäpfelpflan­
zen bestellt w ar, bildeten die dürftige Umgebung der 
H ütte, der selbst das, w as sie schmücken sollte, zum siche­
ren Verderben werden mußte, die Rankengewächse, die 
rings an  den M auern  hinankletterten und ihre H aft­
stränge und Luftw urzeln in  jede Ritze einbohrten.

Die B äu erin  blieb einen Augenblick horchend vor der 
T üre stehen. W ar überhaupt wer in  der H ütte, so w ar 
er allein. S ie  klopfte an , innen erschallte der Z uru f 
einer weiblichen S tim m e, da öffnete sie die T üre  und 
tr a t bei der B otengänger-T raudel ein.

Die In w o h n e rin  der Hütte stand m it dem Rücken 
gegen die T üre, sie beugte sich über den Herd und blies 
das Feuer an. E ntw eder kochte sie sich einen Kaffee a ls  
Ersatz der M ittagskost oder sie w ärm te sich diese jetzt 
auf, nachdem sie wieder einm al verspätet dazukam.

I n  der feuchten, dumpfigen L uft zwischen den nackten, 
unfreundlichen W änden befiel die Klosterhofbäuerin ein 
leichter Schauer. „G rüß G ott“ , sagte sie leise.

B ei dem Klange dieser S tim m e riß  es die T raudel 
völlig herum. „Ho, K losterhofbäuerin", rief sie erstaunt, 
„du b ist's?  D a sollt mer doch ’n Ofen einschlagen, aber 
haben müßt mer e in ; der Herd ist dazu z’ fest.“

E s ist eine gang und gäbe R edensart dort zu Lande, 
wo diese Geschichte spielt, wenn ein „seltsamer“ , soll

bet den festen W illen der Unterzeichner, m it allen M it­
teln den S tu rz  der D iktatur herbeizuführen. Sämtliche 
Unterzeichner, ganz gleichgültig welcher politischen P a r ­
teischattierung, haben sich'von der Monarchie losgesagt. 
N ur auf G rund der Verfassung bestehe die M onarchie 
und sei sie aufrecht erhalten geblieben, deshalb dürfe 
der T hron  nicht dauernd die Verfassung außer K raft 
setzen. König A lfons XIII. dürfte über den Ernst der 
Lage im  K laren  sein. M an  erw artet von ihm, daß er 
jetzt sich entscheide. N im m t er für P rim o  de R ivera 
S tellung, so dürfte dies die M onarchie aufs schwerste 
gefährden. P rim o  de R ivera scheint zunächst entschlos­
sen, den Kampf aufzunehmen, obwohl die Offizierkorps 
sämtlicher W affen sich gegen ihn erklärt haben, te ils  in 
E ingaben und Protesten, te ils durch demonstrative E nt- 
lassungsgesuchc. P rim o  de R ivera hält in  den Kasernen 
M adrids die T ruppen konsigniert, wobei jede Kaserne 
eine besondere Wachtkompagnie zugeteilt erhalten hat. 
die R iveras besonderes V ertrauen genießt und die je­
w eils anderen R egim entern entnommen ist.

Griechenland.
D er Kampf zwischen den politischen P a rte ien  in G rie­

chenland, bei dem die scharfen Gegensätze zwischen den 
Royalisten und den Republikanern täglich in  Erschei­
nung treten, hat zum Rücktritt des M inisterpräsidenten 
K ondylis geführt. Der Entschluß K ondylis hat in  poli­
tischen Kreisen außerordentlichen Eindruck gemacht und 
m an verhehlt sich nicht, daß er vor allem auf die Unsicher­
heit über den Ausgang der kommenden W ahlen zurück­
zuführen ist. A us den verschiedenen Anzeichen verstärkt 
sich täglich der Eindruck, daß diese W ahlen m it einem 
starken Erfolg der Royalisten und der ih r nahestehenden 
G ruppen enden werden. B ei einer solchen Wahlentschei­
dung w äre die Rückkehr des K önigs nu r mehr eine 
F rage von wenigen Tagen und die neue N ationalver­
sammlung würde in  ihrer ersten Sitzung voraussichtlich 
die W iederherstellung der Monarchie beschließen. Kon­
dylis rechnet scheinbar m it einem solchen A usgang der 
W ahlen und er kommt der Entscheidung zuvor, indem 
er auf eine K andidatur verzichtet und sich aus dem po­
litischen Leben zurückzieht, um eine K lärung  der inne­
ren Lage zu erleichtern. Form ell w ird er die Leitung 
des K abinetts b is zum Ausgang der W ahlen und zur 
B ildung  der neuen Regierung beibehalten.

Rußland.

Anfang dieses M onates findet in Sow jetruß land  die 
große Parteikonferenz statt, bei der die Entscheidung fa l­
len soll, ob S ta l j in s  D iktatur noch w eiter bestehen oder 
S ta l j in  zum Rücktritt gezwungen werden soll. D ie O p­
position, an deren Spitze Trotzki steht, hat den Kampf 
eröffnet und bereits eine Liste der M änner der neuen 
R egierung aufgestellt, die Trotzki beim Kongreß durchzu- 
bringen. hofft. Die zu wählende neue R egierung soll aus 
Trotzki a ls  P räsidenten  des S ow jets der Volkskömmis­
säre an S telle  Rykows, Rakowski an S telle Tschitsche- 
rin s  zusammengesetzt sein. Pjatkow  soll Kommissär für 
den Exporthandel, Kamenjew Präsident, S inow jew  S e ­
kretär der K om intern werden. D ie Opposition schart 
sich um Trotzki, der bekanntlich viele A nhänger in  der 
R oten Armee zählt. S ta l j in , dem die Aktion der Oppo­
sition genau bekannt ist, versuchte eine Aussöhnung m it 
Trotzki, indem er ihm die S telle eines P räsidenten  der 
vereinigten Kommissariate für Handel und Ind u strie  
anbot, doch soll Trotzki das Anbot abgelehnt haben. E r 
rechne dam it, beim Oktoberkongreß die M ehrheit der 
S tim m en zu erhalten.

heißen seltener Besuch die S tube betritt, daß m an sagt, 
m an müsse oder solle den Ofen einschlagen; gewöhnlich 
bleibt es bei dem freundlichen Vornehmen; vorzeit, wo 
alle aus Kacheln bestanden, hätte sich das auch verhält­
n ism äßig ganz leicht bewerkstelligen lassen, heutzutage 
aber, wo der Blechofen oder gar der aus Gußeisen selbst 
in B auernstuben sich vorfindet, machte diese Liebes-, 
Ehr- oder Freudenbezeigung, es ist schwer zu entscheiden, 
w as es vorstellen soll, wohl einige Umständlichkeiten.

D ie B otengänger-T raudel w ar kein J a h r  früher oder 
später auf die Welk gekommen a ls  die K losterhofbäuerin, 
jetzt aber, wo sie dieser gegenüberstand, sah sie darnach 
aus, a ls  hätte  sie zehn Ja h re  länger gelebt: die N ot, de­
ren sie sich in  ih rer Jugend  durch harte A rbeit zu er­
wehren suchte, der sie später a ls  B otengängerin in  Hitze 
und Frost zu entlaufen trachtete, hatte sie gezeichnet.

D ie Klosterhofbäuerin schöpfte tief Atem, ehe sie 
hastig die F rage hervorstieße „W ar er schon bei d ir?"

„W er?" fragte die T raudel entgegen.
„D er Hoisel."
„D er Hoisel? Bist gscheit?"
„E r ist aber da und w ill auch bleiben."
„S o?  D a ist er und bleiben w ill er? No wohl, da 

w ird 'n  der Kuckuck schon auch daher führen."
Beide W eiber blickten eine W eile schweigend zur 

Erde. T raudel hatte sich auf eine Herdecke geschwungen, 
da saß sie und drehte einen hölzernen R ührlöffel spie­
lend in  den Händen, die Klosterhofbäuerin stand auf­
recht und zerknüllte ih r Taschentuch, m it einm al aber 
beugte sie sich vor und streckte die Arme gegen die B oten­
gängerin aus. „S ieh" , begann sie m it zitternder 
S tim m e, „w as gemacht hat, daß ich d ir all die J a h r  her 
scheu ausgewichen bin, das führt mich jetzt zu dir. Ich 
konnt m ir n it  helfen, ich mußt allw eil denken, d ir käm 
die Gschicht m it dem R aub  n it recht richtig vor."

„E i w ohl", die T raudel lachte heiser, „da w är d ir 
auch n it zu helfen gewest, wenn du anders gedacht h ä t­
test, denn ich weiß um alles."

China.
Marschall Tsckangtsolin hat in  den letzten Tagen 

Schritte unternom m en, um eine Konferenz sämtlicher 
chinesischer Generale zusammenzuberufen, in  der der 
A usbau und die Sicherung der nationalen  Regierung 
behandelt weiden soll. Dieser Schritt Tschangtsolins 
w ird auf E inw irkungen J a p a n s  und Amerikas, die 
einen ernsten politischen W iderstand gegen die K anton­
regierung und ihre sowjetrussische Einstellung organ i­
sieren wollen, zurückgeführt. Unterdessen w ird von wei­
teren Erfolgen der K antonregierung und ihrer T ruppen 
berichtet. So  soll der bisherige Seherischer der fünf 
chinesischen Küstenprovinzen, G eneral S u n , seine T ru p ­
pe» zurückgezogen haben, wodurch das H interland von 
Schanghai und dieser wichtige Hafen C hinas bedroht ist.

S M A M
Der g r o W u tW n  L a M m M e M n e t e n .

Die großdeutschen Landtagsabgeordneten sind im 
Eroßdeutschen Klub, W ien, 1., Herrengasse 13, an fol­
genden Tagen in  der Z eit von 10 b is 12 Uhr m ittags zu 
sprechen:

Abgeordneter R udolf P e c h a l l  jeden D ienstag.
P räs . D r. Viktor M i t t e r m a n n  jeden M ittwoch 

und D onnerstag.
Abg. D r. Viktor R e ic h  jeden F reitag .
An den übrigen T agen steht den Besuchern der Sekre­

tä r  des K lubs in der Zeit von 9 b is 1 Uhr m ittags für 
Auskünfte u. dgl. zur Verfügung.

Die Parteigenossen werden gebeten, die Besuchstage 
zu beachten und die Besuchsstunden genau einzuhalten.

6ine 6timme ü&er Die Seinen Der 
Ik litM n  jenseits Des R en n ers.

U nter dem T ite l „S üd tiro l un ter faszistischer H err­
schaft" veröffentlicht der „Manchester G uard ian  Weekly" 
einen B rief M r. Jo h n  D. Stephens, der nach einer B e­
reifung S ü d tiro ls  un ter anderem schreibt: „S o  wenig 
man m it der A rt der Darstellung der Tatsachen einver­
standen sein mag, w as in  Deutschland verbreitet w ird, 
entspricht der W ahrheit. U ebertreibung erscheint über­
flüssig. E s w urde uns klar, daß eine P o litik  rücksichts­
loser J ta lien is ie rung  am Werke ist. D ie U nterrichts­
sprache ist italienisch, w ährend die K inder zu Hause nur 
deutsche M u n d art hören. D ie neue italienische Lehrerin 
bitte t, wieder nach T u rin  oder V erona zurückversetzt zu 
werden, oder läßt die K inder laufen und ihre Z eit ver­
tändeln  und beschränkt sich darauf, ihnen ein paar i ta l i ­
enische Lieder beizubringen, welche die K inder wie P a ­
pageien ausw endig lernen. D ie italienischen Kinder 
werden abgerichtet, ihre deutschen Klassenkameraden 
überwachen, von denen m an verm utet, daß sie eine 
takomben-Geheimschule" besuchen. Nach Schilderung der 
J ta lien is ie ru n g  der Gerichte, der rücksichtslosen V er­
schleuderung von Eem eindeeigentum  schreibt S tephens: 
V or drei Ja h re n  litten  die S lld tiro ler, wie viele Faszi- 
stengegner in I ta l ie n , un ter faszistischer G ew alt. W enn 
ledoch die T aten  von 1922 Peitschenhiebe w aren, züch­
tig t die antideutsche Gesetzgebung des Tolom e-Program - 
mes dieses Volk m it Skorpionen. E s ist aufs tiefste 
dankbar, wenn A usländer zu ihm kommen, um die 
W ahrheit zu hören und ihm versprechen, draußen zu er­
zählen, w as sie gehört haben.

Die B äuerin  schrak zusammen und faltete die Hände. 
„Um alles, du sagst um alles, T rau d e l?"

„Um alles", lachte diese wieder. „Ich müßt ja  n it  dir 
und dem Hoisel nachgeschlichen sein, oft genug, wie ich 
gemerkt hab, daß ih r beide anfangt, falsch und schlecht 
zu sein; falsch gegen mich — er, w eil er mich um deinet­
w illen verlaßt, du, w eil du ihn m ir abredest —  und 
schlecht, w eil doch alles zwischen euch n u r in  Unehr ver­
laufen konnt. Aber ih r habt nie gemerkt, wie oft ich 
euch nah um die Weg w ar, auch am selben Abend, im 
W ald, roo's den Spektakel zwegn 'm R aub  abgsetzt hat, 
und so gut wie ih r zwei hab auch ich gwußt, daß da von 
R äuberei kein Red w ar, w as d ir der Bursch etwa hätt 
nehmen mögen, h ä tt er im E inverständnis m it d ir 
gnommen; wie aber deine Leut, ob zufällig oder auch 
aufpasserisch, dazukommen sein, da w a r 's  der Hoisel, der 
dich selber anglern t hat, zu schreien und dich zur W ehr 
z’ setzen. G elt ja, so is 's  gwesen? W eiß ich's leicht n it?  
Ganz gehörig hab ich d ir 's  geneidet, daß er d ir zlieb, 
ohne zu m uien , die schwere S tr a f  auf sich n im m t; wie 
dumm es w ar, so brav ist's auch gewesen! D rum , wie 
ich im E fängn is m it ihm  zsammenkommen bin, hab ich 
ihm versprochen, da ich nix verlauten  lassen w ill, trotz 
ich a lls W ahre aussagen könnt. E s sollt ihm werden, 
wie er's gewollt hat, denn ich hab das Ganz fü r ein 
Sach angsehen, alleinig un ter euch zweien, die niem and 
andern w as angeht. So  hab ich gedacht, und so denk ich 
heut noch, und hab ich bisher das M a u l gehalten, so 
werd ich's auch für künftig tu n ; er selber dürft sich n it 
auf mich berufen, wenn er schlecht genug w är, die Ge- 
schicht un ter die Leut bringen zu wollen, aber das darfst 
du wohl n it  fürchten, ist er d ir rechtschaffen genug all 
die J a h r  her fern Blieben, w ird er doch n it jetzt m it ein­
m al sein S in n  ändern? W ofür w ollt e r's  denn tun?  
W as hä tt er davon?"

„F ü tte rn  w ill er sich lassen", fuhr es der Klosterhof­
bäuerin  grob heraus, dann setzte sie ihre Rede m it kla 
gender S tim m e fort: „D u kannst d ir gar n it denken, wie
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Der sozialistische Redakteur 
Mussolini.

Der bekannte italienische Historiker S alvem in i ver­
öffentlicht in  der „W estminster-Eazette" eine interes­
sante Zusammenstellung über die S tellungnahm e Musso­
lin is  zu der Ethik des Bombenw urfes, a ls  er noch so­
zialistischer Redakteur w ar. A ls in A rgentinien im 
Ja h re  1910 ein B om benatten tat stattfand, schrieb der 
heutige Duce: „W enn die Regierung einer Republik, 
eines Kaisers oder der (spanischen) B ourbonen die F re i­
heit unterdrückt, b is ihre B ürger un ter das N iveau der 
Menschheit sinken, kann m an G ew alt a ls  A ntw ort ge­
gen G ew alt auch dann nicht verurteilen, wenn Unschul­
dige dabei ih r Leben verlieren." I n  einem zweiten A r­
tikel über dasselbe A tten ta t ru ft M ussolini au s: „W a­
rum  soll m an die Bombenwerfer a ls  Feiglinge bezeich­
nen? S ie  sind Helden und nicht einm al verrückte Hel­
den!" I n  diesem A rtikel verherrlicht M ussolini w eiter 
die M örder der K aiserin Elisabeth von Oesterreich und 
K önigs H um bert von I ta l ie n . A ls der dem Duce so 
wesensverwandte russische M inister S to ltin  ermordet 
w urde, schrieb der Jo u rn a lis t M ussolini: „Eine gerechte 
Nemesis hat ihn erreicht. E r ist ein düsteres und b lu t­
dürstiges Ind iv id u u m . E r hat sein Schicksal verdient. 
D as R ußland der P ro le ta rie r  ist begeistert und w artet 
nur auf das D ynam it, um die Gebeine des blutbefleckten 
Zaren auseinanderzusprengen." A ls der Anarchist Alba 
im Ja h re  1912 ein fehlgeschlagenes A tten ta t auf den ge­
genw ärtigen König von I ta l ie n  verübte, entsandte die 
sozialdemokratische P a r te i eine D eputation  unter F üh ­
rung von Bissolati zum König, um ihn zu beglückwün­
schen. M ussolini setzte auf dem P a rte ita g  den Ausschluß 
dieser Sozialisten au s der P a r te i durch und schrieb: 
„E in  M au re r schoß einen Revolver auf Viktor von S a ­
voyen ab. E s w ar für ihn der Präzedenzfall der T a t 
gegen die K aiserin von Oesterreich vorhanden. E s ist 
zu hoffen, daß die A rbeiterparteien  keine Fahnen  aus 
A nlaß eines fehlgeschlagenen A tten ta tes heraushängen 
werden. D er Mordversuch gegen den König ist dessen 
V erufsgefahr, wie das H erunterfallen vom Gerüst die 
B erufsgefahr des M au re r ist. (!) W enn w ir schon T rä ­
nen vergießen wollen, so wollen w ir sie wenigstens über 
den M au re r vergießen."

D i e  S L a D t e r h s b r m g s f Z i e r  i n  
S c h e i b b s .

D ie umfangreichen V orarbeiten  für die S tad te rhe­
bungsfeier in  Scheibbs gehen 'ihrem  Abschluß entgegen. 
Die großangelegte V eranstaltung beginnt am S am stag  
den 2. Oktober abends 7 U hr m it einem Fackelzug, 
währenddessen die S ta d t illum in iert w ird. A n der Her­
stellung der elektrischen Häuser- und T urm illum ination  
w ird eifrig gearbeitet. Nach der am gleichen Tage statt­
findenden Kirchturmmusik, die ansonsten alljährlich am 
Allerheiligenfeste abends zu hören ist, beginnt ein „B un­
ter Abend" in  der 600 Personen fassenden Festhalle. 
D as H auptereignis der gesamten Feierlichkeiten aber 
bildet der große h i s t o r i s c h e  F e s t z u g  am 3. Okto­
ber um 11 Uhr vorm ittags. E r w ird die wichtigsten E p i­
soden au s der Geschichte der S ta d t (Durchzug Albrechts 
des II. m it Gefolge, Türkenzeit, W appenverleihung, 
B lu tb an n , Eisen- und P rov ian thande l m it Eisenerz, 
Zunftwesen, Neuzeit usw.) in G ruppen zur D arstellung 
bringen. E inige hundert D arsteller werden in  den

ich erschrocken bin, wo er heut m it einm al vor m ir steht 
wie au s der Erd gwachsen und ich ’n erkenn und er m ir 
sggt, wie er gegen früher viel gscheiter w orn w är und 
verw eis jetzt m it m ir z' reden h ä tt; grad noch, daß mich 
die Füß tragn  Halm, wie ich vor ihm ausgrissen bin. 
A ber durch 6’ Lern hat er m ir Post sagen lassen, daß w ir 
u n s  schon noch reden wurden und er sich Unterstand, Kost 
und Geld erhofft."

„E i, du m ein", kopfschüttelte die T raudel, „da schau 
eins, wie sich ein Mensch m it der Z eit ändern kann! 
Freilich wohl auch, es kommt oft gnug vor, und bsonders 
's  Elend macht kein braver. No, aber du hast's, du 
kannst's tun , daß d' dich m it ihm abfindst."

D ie B äu erin  starrte m it großen Augen vor sich in  die 
Luft, und die Hand m it dem Taschentuche hob sich vor­
läufig  b is zum K inn. „D as kann ich aber eben n it" , 
sagte sie. „Käm  ihm der Uebermut, w är ich nie sicher, 
daß er n it  mehr und mehr begehrte, und ich kann ihm 
d as n it  geben, w as er sich jetzt verlang t; denn nach 
dem, w as die Leut davon halten, daß zwischen ihm und 
m ir vorgfallen w är, glaubet doch keine, daß die christ­
liche Nächstenlieb so weit ging, und da möcht ein V er­
w undern und ein Eered anhebn und ein Nachfrag und 
ein Lauern , daß n it  einm al ein Schuldlos's davor be­
stand ; und n it eher möchten sie nachlassen zu spüren und 
zu fündeln, b is offen daläg, w as all die langen J a h r  her 
un ter unsers H errgotts gnadreichster Fürsorg verbor­
gen geblieben, b is mein E hr verspielt w är und ich in  
m einen alten  Tagen dastand, in  Schand und S p o tt vor 
den Leuten und vor den eigenen K indern! D as ver­
mocht ich aber n it zu überleben —  ich vermöchte n it!"  
L au t aufschluchzend drückte sie das Tuch an die Augen.

„B ist wohl auch ein arm s W eib, du !"  rief die T rä u ­
bel, indem sie sich von der Herdecke schwang. „Und ich, 
ich laß dich da stehn und stehn." D ie V otengängerin 
schoß nach einem W inkel, au s welchem sie einen S tu h l 
hervorzerrte und der B äu erin  zuschob. „D a, sitz nieder."

prachtvollen Kostümen der Z eit auf Festwagen usw. im 
Zuge marschieren. F ü r  die Durchführung der V eran­
staltung sind umfangreiche M aßnahm en getroffen. E in  
Volksfest beendigt die gesamte Feier. L andeshauptm ann 
D r. Buresch, die Landeshauptm annstellvertreter und 
viele Abgeordnete und Bürgerm eister haben ihr Erschei­
nen zugesagt. __________

Die e r W e n  "  M.  DeiegroW) 
unH gernIDreifier.

Die Vorschläge der Eeneralpostdirektion betreffend 
die Erhöhung der Gebühren sind den interessierten 
wirtschaftlichen Körperschaften zur K enntn is gebracht 
worden, um zu denselben S tellung zu nehmen. B ei der 
Briefpost bleibt die Gebühr für einfache B riefe (b is zu 
20 G ram m ) unverändert: die Gebühr beträgt daher 
auch w eiterhin 15 Groschen. Bon 20 G ram m  aufw ärts 
b is  250 G ram m  beträgt die Gebühr von nun an 30 
Groschen. Die V erteuerung besteht darin , daß die Z w i­
schenstaffelung fallen gelassen wurde, so daß für alle 
Briefe, die mehr a ls  20 G ram m  wiegen, b is zu dem Ge­
wicht von 250 G ram m  durchwegs der Satz von 30 G ro­
schen in Anwendung kommt. Briefe von 250 bis 500 
G ram m  unterstehen einet Gebühr von 50 Groschen; 
solche von 500 G ram m  bis 1 Kilo werden m it 1 Schil­
ling frankiert. B ei Postkarten tr it t  eine Erhöhung von 
8 bis 10 Groschen ein; bei den A uslandskarten w ird 
die neue Gebühr für den Verkehr m it den Sukzessions­
staaten um 1 Groschen herabgesetzt. B ei den Postpaketen 
t r i t t  keine V eränderung ein. I m  Postanweisungsver­
kehr beträgt gegenwärtig die Gebühr für B eträge bis 
zu 20 Schilling 10 Groschen, nach dem neuen T a rif  w ird 
die Gebühr auf 15 Groschen erhöht. Dieselbe Gebühr 
w ird in  Hinkunft für Geldsendungen b is zu 250 Schill, 
gelten. B ei Drucksachen w ird die unterste Gewichtsstaffe­
lung von 15 G ram m  auf 10 Gramm reduziert und die 
Gebühr von 2 Groschen beibehalten; bei Drucksachen 
über 10 G ram m  b is 50 Gramm w ird die Gebühr von 
3 auf 5 Groschen und bei einem Gewicht von 50 bis 100 
G ram m  von 6 auf 10 Groschen erhöht. B ei den Z eit­
schriften wurde die gegenwärtige M indestgebühr von 0.6 
Groschen auf 0.9 Groschen erhöht. I m  Fernsprechwesen 
beträgt die Jah resgebühr für Teilnehm er 200, 400 und 
680 Sch.' nach dem neuen T arif wird sie auf 300, 468 
und 720 Schilling erhöht. Bei einem halben Anschluß 
erhöht sich Die Gebühr von 140 auf 216 Schilling und 
bei den Viertelanschlüssen von 80 auf 132 Schilling. Die 
W ortgebühr bei Telegrammen wird von 6 auf 10 G ro­
schen erhöht. D ie Erhöhung der Gebühren für Briefpost 
und Telegramme soll am 1. November, die für Z eitungs­
und Fernsprechgebühren am 1. J ä n n e r  in  K raft treten.

M W m W u m  M Der A llM llte n -
M W l M l l W .

Die B eiträge bei der Pensionsanstalt für Angestellte 
werden m it Wirksamkeit vom 1. Oktober d. I .  an in 
den drei obersten Gehaltsstufen auf 4, beziehungsweise 
6 und 8 Schilling monatlich erhöht. Diese M aßregel er­
scheint nach der amtlichen M itte ilung  aus dem Grunde 
notwendig, weil die Pensionsanstalt bereits durch volle 
vier M onate m it ihren B eitragseinnahm en nicht mehr 
das A uslangen findet. I m  J u n i  ergab sich ein Abgang 
von 27.000 Schilling, im J u l i  ein solcher von 50.000 

Schilling, im August von nahezu 20.000 Schilling, wo­

D ie B äu erin  stäubte den Sitz früher ab, das mochte 
geraten sein, weniger aber, das Tuch dann wieder an 
die Augen zu führen, wie sie ta t, a ls  sie jetzt saß und 
still vor sich hinweinte.

Die T raudel stand ihr zur S eite  und schlenkerte ver­
legen m it beiden Armen auf und nieder. Voll und ganz 
überkam sie das M itleid , das der D ürftige für den R ei­
chen empfindet, der ihm in gleich gedrückter Lage, sei es 
m it gebrochenem Stolze oder verarm t am G ute, vor 
Augen kommt; er, der all seine Tage Herrischtun und 
Besserhaben gewohnt w ar! „W ie b itte r muß dem erst 
sein, mitzumachen, w as unsereins, das nix g ilt und n it 
zählt, sein Z eit von klein auf m itm acht? U ns gibt m an 
keine E hr, und w ir habn kein G ut, kann un s die eine 
n it genommen werden, und 's andere n it verloren 
gehen." D as schoß der V otengängerin durch den Kopf 
und zugleich auch, daß sie nun doch wenigstens irgend 
etw as sagen solle. S ie  legte linkisch beide Handflächen 
aneinander und begann sie zu reiben. „S ag  einm al, 
K losterhofbäuerin, weil du gesagt hast, du wärst eben 
dessenthalben zu mir hergekommen, w as könnt denn 
wohl ich für dich tun?"

Die B äu erin  faßte sie hastig an  den Händen. „D as 
werd ich d ir sagen, T raudel! Ich bin gwiß, der Hoisel 
sucht dich auf; du hast's vorhin selbst gesagt, du meinst 
n it, daß er d ir wegbleibt; wenn er kommt, so red du ihn 
von sein'm Vorhaben ab, red ihm zu, daß er mein F rie ­
den n it  un terg rab t — “

T raudel zuckte die Achseln. „ J a ,  mein, wenn er wirk­
lich ein anderer wordn is, da kehrt'n wohl niem and 
m ehr auf die gute Seite. W as gibt er da auf ein Reden 
und gar auf m eins?"

„G rad auf das. Um 's H eilands w illen, T raudel, sei 
christlich, laß 's Vergangene vergessen sein und hab ein 
E rb a rm n is  — “

„T u nu r n it so jam m eria, B äuerin , es geht mer nah, 
— wer bist du und wer ich? S ag  ich denn, daß ich n it 
w ill?  A lls, w as ich kann, w ill ich ja  gern tun, um kein

bei die Verwaltungskosten gleichgeblieben sind. D ie be­
sondere Höhe des Abganges im J u l i  erklärt sich au s der 
A uszahlung der Urlaubszuschüsse an die B eam ten der 
A nstalt. Die S teigerung der E innahm en der A nstalt ist 
in  dem Ausmaße gehalten, daß bei Berücksichtigung des 
natürlichen Zuwachses an R entnern  die Wirtschaft der 
A nstalt b is Ende 1926 sichergestellt und die Abdeckung 
des bisherigen Abganges zum größten T eil ermöglicht 
w ird. Die B eitragserhöhung w ird der A nstalt vo raus­
sichtlich eine M ehreinnahm e von rund 20 Prozent b rin ­
gen.

i Örtliches. «
NuS WaLdhofen und Umgebung.

* Vermählung. I m  neuen Dom zu Linz findet am 
S am stag  den 2. Oktober nachm ittags die V erm ählung 
des H errn H ans S  ch e n d l, B eam ter der Rothschild- 
sehen Forstdirektion, m it F rl . Auguste G r o ß a u e r  
statt. Herzlichen Glückwunsch!

* Persönliches. D er B undespräsident hat am 21. S ep­
tember dem Direktor des öffentl. Gym nasium s in  S e i­
tenstetten R egierungsrat P . D r. Anselm S a l z e r  tax­
frei den T ite l eines H ofrates verliehen.

* 25-jähr. D ienstjubiläum . Herr Sich.-Wach-Rev.- 
Jnsp . A nton M a y e r h o f e r  vollendet am 1. Oktober 
sein 25. D ienstjahr im S tande der stöbt. S icherheits­
wache, in  die er nach Vollendung seiner d reijährigen 
M ilitärd ienstzeit am 1. Oktober 1901 a ls provisorischer 
W achmann ein tra t. I s t  schon ein solcher Gedenktag an 
und für sich A nlaß zur festlichen Begehung, so verdient 
er bei einem Angehörigen eines Wachkörpers gewiß 
einer besonderen Beachtung; denn die Anstrengungen 
und Gefahren des Sicherheitsdienstes bringen es m it 
sich, daß solche Ju b ilä e n  nicht allzu häufig vorkommen. 
D er B eginn der Polizistenlaufbahn des H errn M ayer­
hofer fiel in  eine Zeit, wo infolge der elenden Besol­
dung und der sonstigen mißlichen Verhältnisse ein steter 
Wechsel im S tande  der Wache w ar, so daß er nach eini­
gen Tagen der E inführung und A usbildung schon zum 
norm alen Dienste eingeteilt werden mußte. D aß seit 
dieser Zeit grundlegende Aenderungen in  den V erhält­
nissen der Sicherheitswache erreicht werden konnten, ist 
nicht zuletzt auch H errn R ev.-Jnsp M ayerhofer zu ver­
danken, der stets für Reform en innerhalb  des Dienst- 
betriebes undH ebungdesStandesansehens e in tra t: S eine 
gewissenhafte und stets unparteiische Pflichterfüllung 
und sein darüber hinausgehendes W irken im Interesse 
der A llgem einheit läß t es a ls  schwer erscheinen, daß die 
herzlichen Glückwünsche seiner engeren Berufskollegen 
W iderhall in  der Bevölkerung unserer S ta d t finden 
werden.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Den M itgliedern  
der hiesigen Zweigstelle diene zur K enntnis, daß der 
n ä c h s te  H e i m a t a b e n d  S am stag  den 23. Oktober 
d. I .  bei Stepanek (T urnerzim m er) stattfindet. A lles 
nähere w ird noch rechtzeitig bekannt gegeben werden.

* Musealverein für Waidhofen a. d. Ybbs und Um­
gebung. W ir bringen hiem it zur freundlichen K ennt­
nis, daß der M itg liedsbeitrag  von 1 Schilling für das 
J a h r  1926 fällig ist. H err Georg B  l a v i e r  hat sich 
in liebensw ürdiger Weise bereit erklärt, die Einkassie­
rung der M itgliedsbeiträge zu übernehmen. Diese A uf­
gabe, der sich genannter Herr unterzieht, ist keineswegs 
eine leichte und b itten  w ir alle einzelnen M itg lieder, 
ihn freundlich in  jeder Weise zu unterstützen. E s möge

W ort soll m ir leid sein, und so leicht laß ich auch n it 
ab von ihm, zureden w ill ich ihm wie e in’m kranken 
Roß. Ich sag ja  n u r, ich fürcht, daß er n it  auf mich 
hört."

„O, auf dich wohl. D u warst ja  allzeit uns zweien 
überlegen, auch dam al warst du die B ravere und die 
©scheitere. Und, T raudel, wenn du mich au s derer 
D rangsal erlöst, das w ill ich d ir gedenken, laß d ir sagen, 
ich w ill d ir 's  gedenken."

„ 's  braucht's n it. Ich verlang w er nix dafür."
„Ich weiß, T raudel, wohl weiß ich's, daß du d ir nix 

verlangst, aber laß m ir mein Freud und verschmähe 
n it. Wo ich jetzt weiß, daß du zu m ir haltst, is  m ir 
schon leichter, und ich fühl mich getroster. B h ü t G ott, 
T raudel, 's  ist Zeit, daß ich geh, n it  bei d ir noch auf 'm 
Weg möcht ich von ihm betroffen w erdn."

A ls die B otengänger-T raudel allein  w ar, rückte sie 
den S tu h l an  den Herd und langte den Topf vom Feuer. 
„W as ihm n u r m it einm al e infallt, dem alten  Herum ­
tre iber?" m urm elte sie. „E s ist n it  schön und ist n it  
recht, nein, wahrlich n it. Jetzt heiß t's wohl gscheit sein! 
Zum Bereden ghörn allw eil zwei: eins, das 's  M au l 
braucht, und ein anders, das d rauf hört, und so m itten  
un ter findt sich wohl 's rechte W ort. Schlau und für- 
sichtig muß mer drein gehn, n it  m it der T ü r in s  H aus 
fallen, fein w arten , b is s' der andere selber au ftu t, und 
dann hineinschlupfen und ihm zu sein eigenen Fenster 
heraus zusprechen. E s soll m ir n it gehn wie 'm Schul­
meister, w as ein kleiner Freigeist is, die W eghuber- 
Sepherl vom W allfahrten  abreden w ollt und glaubt 
hat, er führt schon 's rechte W ort, w orauf sich nix mehr 
sagen laßt, fertig in seiner Taschen m it. ,W as laufst so 
w eit,' — hat er gsagt — .kriegst wunde F uß  und ver­
säumst drüber H aus und F eld?  I s t  der liebe G ott n it 
übera ll? ' D adrauf hat die A lte gsagt: ,E i mein, ’n Herr- 
gotten geht's ja  gar nix an. ich geh ja  zu unserer lie­
ben F ra u  af ’n  S onnberg ! '"  (Schluß folgt.)

^
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x |m  besonders erspart bleiben, um eine M itgliedskarte 
abzusetzen, den Weg zum betreffenden M itglieds vier- 
b is fünfm al machen zu müssen, b is die K arte endlich 
übernom m en w ird. M it Absicht ist der M itgliedsbeitrag  
auf den kleinen runden B etrag  von 1 Schilling festgesetzt 
worden. Jederm ann  soll so Gelegenheit geboten wer­
den, m itw irken zu können, ein derartiges Werk, wie 
unser M useum ist, erhalten und ausbauen zu kön­
nen. W aidhofen und Umgebung hat rund 10.000 
E inw ohner und der M usealverein nu r 380 M itglieder. 
D as steht wirklich in  keinem Verhältnisse und schon aus 
lokalpatriotischen G ründen sollten eigentlich M assenan­
m eldungen erfolgen. Herr B lao ier nim m t dieselben 
gerne entgegen und außerdem ist zur größeren Bequem­
lichkeit der sich Anmeldenden hin ter dem H austore des 
M useum s, Oberer Stadtplatz 34, ein Briefkasten ange­
bracht. E in  Zettel m it der Angabe des N am ens, C ha­
rakters und der Adresse hineingeworfen, genügt, um 
M itg lied  werden zu können. Ebenso ergeht an unsere 
Förderer und Gönner die höfliche B itte , auch in  diesem 
J a h re  nicht zu erlahmen und ihre nach eigenem Ermes­
sen erhöhten M itgliedsbeiträge und sonstige Spenden 
und Unterstützungen zu leisten. W aidhofen kann wirk­
lich stolz sein auf sein Museum, dessen sich die wenigsten 
Kleinstädte rühm en können. W ir geben u n s  der siche­
ren E rw artung  hin, daß unser A ufruf nicht angehört 
verklingen, sondern entsprechende Erfolge zeitigen w ird.

* Turnverein „Lützow". S onn tag  den 19. Septem ber 
wurde auf dem Zellerhute nächst M ariazell das 1. Berg- 
turnfest des Oetscherturngaues abgehalten, bei welchem 
mehr a ls  300 T u rn er und T urnerinnen  zum W etturnen  
in  volkstümlichen U ebungsarten an tra ten . Auch der 
T urnverein  „Lützow" W aidhofen a. d. P bbs hatte zu 
demselben W ettu rner und T urnerinnen  entsendet, die 
nachstehende S iege e rrangen : T u r n e r ,  A l t e r s -  
w e t t u r n e n :  1. R ang  m it 133 Punkten  R aim und 
T  r  u  x a. T  u r n e r, O b e r st u f e: 13. R ang  m it 158 
P unkten  Leo U r b a n ;  16. R ang m it 154 P unkten O s­
w ald E r o ß a u e r ;  20. R ang  m it 146 Punkten F ranz 
V ö s c h i n g e r ;  25. R ang  m it 138 Punkten Georg 
R e i t s p e r g e r ;  26. R ang  m it 137 Punkten O tto 
K o r n h e r r ;  T u r n e r ,  U n t e r  st u f e: 39 R ang  m it 
128 Punkten Felix B r a c h t ! ;  42. R ang  m it 125 P unk­
ten Josef F r a n k .  T u r n e r i n n e n ,  U n t e r  st u f e :  
8. R ang  m it 88 Punkten Luise K r e m p l .

* Vortrags- und Studienreise. Ans E in ladung  des 
Reichsverbandes des deutschen Schmiedehandwerkes hielt 
R eg ierungsrat In g . Hugo S c h e r b a u m  in der Zeit 
vom 7. b is 13. Septem ber anläßlich der B ild u n g sta ­
gung für deutsche Jungschmiede, welche auf der B urg  
Lauenstein in  Oberfranken stattfand, V orträge über 
Eisen- und Stahltechnologie. Rach Schluß der Tagung 
unternahm  der G enannte eine S tudienreise, um die 
N euorganisation der gewerblichen Lehranstalten in  
Schmalkalden, Remscheid, Solingen, Köln und Essen a. 
d. R u h r kennen zu lernen.

* Heitere Musik aus drei Jahrhunderten w ird am 
S am stag  den 2. Oktober allen Freunden der ernsten wie 
heiteren Musik von der künstlerisch eingestellten W ie­
ner T riovereinigung in einem erlesenen Program m e 
dargeboten werden. D er „B ote" a ls  ein w arm er Freund 
der w ahren Kunst läß t daher nochmals an alle seine 
F reunde und Bekannten die eindringlichst gerichtete 
E in ladung  zum Besuche dieses Konzertes m it dem H in­
weise auf die trefflichen Leistungen dieses Künstler- 
T rio s  an vorangegangenen Kunstabenden ergehen und 
verweist m it besonderem Nachdruck auf den letztverflos­
senen un ter dem T ite l „A us galan ter Z eit". D ie da­
m als erreichte Höhe an künstlerischer Vollendung lebt 
noch heute in  frischester E rinnerung  aller, die jenen 
Kunstabend m itzuerleben das Glück hatten. E s steht uns 
daher auch diesm al sicher ein Kunstgenuß bevor, den zu 
versäumen jeder echte Kunstfreund vermeiden sollte, denn 
n u r selten leuchtet eine glänzende Sternschnuppe am 
Kunsthimm el W aidhofens auf und diesm al bietet die 
V ortragsordnung dem Feinschmecker wie dem an ein­
fache Kost Gewöhnten eine Fülle des Anziehenden, R e i­
zenden, W ertvollen aus dem w eiten Reiche der heiteren 
Kunst, das durch drei Jah rh u n d erte  von vielen au s­
erlesenen Künstlern, namentlich Oesterreicher, speziell 
wienerischer E igenart, m it größtem Glück bebaut wurde. 
D as P rogram m  durcheilt alle Entwicklungsphasen hei­
terer Musik vom feinpikanten Liebeslied des Rokoko 
b is zum O perettenlied der neueren Z eit, von der T anz­
weise unserer U rurgroßeltern b is zum W alzer S traußens 
und Genossen. W er diesen Kunstabend besucht, w ird 
sicher sein Leben um ein p aar sorglos heiterer und durch 
die Kunst veredelte S tunden  vermehren. D arum  auf 
zum vielversprechenden Kunstabend der W iener T rio ­
vereinigung, der un s G egenwart und V ergangenheit in 
glücklicher V erbindung erleben läßt.

* Kapselschiitzengesellschaft —  Festschiehen. W ie w ir 
schon in unserer letzten Folge bekannt Gemacht haben, 
findet das Eröffnungs-, F re i- und Jagdscheibenschießen 
vom 9.— 12. Oktober auf der neu angelegten Schießstätte 
im  Gasthofe Kogler statt. B eginn S am stag , 9. Oktober, 
um 13 Uhr. I n  den Kreisen der Schießsportfreunde 
herrscht bereits großes Interesse für dieses Festschießen 
und sind es besonders die hohen Geldpreise, die sämtliche 
in  Gold und S ilber, in  hübschen Bestzierden gefaßt, 
einen spannenden W ettkampf erw arten  lassen. U nter 
40 Tiefschußpreisen seien die ersten drei m it 50, 30 und 
25 Schilling hervorgehoben, desgleichen die ersten drei 
K reispräm ien  m it 40, 30 und 25 Schilling. Außerdem 
gelangen auf der Festscheibe Spenden im Gesamtwerte 
von 150 Schilling zur V erteilung. Erster P re is  im 
W erte von 15 Schilling. Auf der Wildscheibe gelangen 
zwei D ritte ! der E innahm en an 50 P rozent der T eil-

Verlangen Sie, bitte
für den Herbstbedarf billigstes Offert in Damen- 
und H erren - Kostüm- und Kleiderstoffen, 
Mantelstoffe, Seide, Plüsch, Barchente. Herren, 
und D am en-Wäsche, Bettsedern, B orhänge im

LSleDEtoatenhans Ferdinand Edelm ann, W e t t e n
nehmer für die besten K reisleistungen zur V erteilung. 
Letzter P re is  in  der Höhe der E inlage. Die Kapsel­
schützengesellschaft hofft, recht viele Schützenbrüder be­
grüßen zu können. Schützenheil!

* Kapselschützcngesellschast. —  Uebungsschießen. Am 
Mittwoch den 6. ds. findet um 7 Uhr abends im Gast- 
hose Kogler aus der neuen Schießstätte, M ühlstraße, ein 
Uebungsschießen statt und werden M itglieder und 
Schützenfreunde gebeten, sich zahlreich einzufinden.

* Hetzerbund. K l e i n k a l i b c r g e w e h r - S c h i e s -  
s e n i n  P b  b sich" u m  S onntag  den 3. d. M ., B eginn 
10 Uhr vorm ittags. Zahlreiche B eteiligung erwünscht!

* Sapanow-Feier der 84er. Die F eier zur E rinne­
rung an die denkwürdige Schlacht von Sapanow , J u n i  
1916, welche auch das In fan teriereg im en t Niederösterreich 
N r. 5 a ls  Regimentsgedenktag alljährlich traditionell be­
geht, findet m it Rücksicht auf die Eröffnung des 84er- 
M useum s in diesem Ja h re  erst am S onn tag  den 3. Okto­
ber 1926 in  der Albrechtskaserne, W ien, 2., Engerth- 
straße 226 (Endstation der S traßenbahnlin ie  A und Ak) 
statt. Halb 10 Uhr Gedenkrede des ehemaligen Feld- 
kuraten O tto E ram ann  des In fan teriereg im en tes N r. 
84, sodann Feldmesse. Nach der Feldmcsse hält G eneral 
D r. von Eccher eine Ansprache, ivoran sich die D efilie­
rung des Infan teriereg im en tes N r. 5 vor dem Vundes- 
minister für Heerwesen anschließt. 11 Uhr vorm ittags: 
M useum seröffnung und Besichtigung des M useums. 1 
Uhr nachm ittags: Festversammlung und gemeinsamer 
M ittagstisch der Offiziere des In fan teriereg im en tes 
N r. 5, der 84er und geladenen Gäste beim K aderm ann,
2., Ausstellungsstraße. Hiebei konzertiert die Musik des 
In fan teriereg im en tes N r. 5. Alle Regim entskam eraden, 
Gönner und Freunde des Verbandes ehemaliger 84er 
m it deren F am ilien  sind zu dieser Doppelfeier höflichst 
eingeladen.

* Todesfälle. Am 19. Septem ber starb Herr A nton 
W  i e s i n  g e r, Gemüsehändler, im 72. Lebensjahre. — 
Am 19. Septem ber F ra u  Franziska E  r e i l h u b e r, 
P frü n d erin  aus Höllenstein. — Am 23. Septem ber F ra u  
Theresia B  ö ck l, Wirtschaftsbesitzerin aus Rosenau, im 
65. Lebensjahre. — Am 24. Septem ber Herr Josef K ö - 
n i g, P riv a tie r  aus Bruckbach. — Am 25. Septem ber 
Herr A lexander W  o r t n e r, Teichgräber au s S o n n ­
tagberg, im 51. Lebensjahre.

Waldviertlrr-Abend.
M ittwoch den 6. Oktober 1926 findet um 7 Uhr abends 
im Easthause „zum guten H irten" eine Zusammenkunft 

der W aldviertler statt. Zum großen 
Waldviertler Knödel-Essen 

erlaub t sich sämtliche W aldviertler sowie die p. t. Gäste 
geziemend einzuladen hochachtungsvollst

Joses Mühlhauser, Gastwirt. 2694

* Fahrrad-Raserei. A n dieser S telle haben w ir schon 
oft gew arnt vor der unsinnigen Raserei m it Verkehrs­
m itte ln  aller A rten, die in heutiger Z eit auch in der 
P rov inz  hcraußen zahlenmäßig immer mehr anwachsen 
und dadurch natürlich auch die Gefahren der S traße  sich 
in entsprechendem M aße vermehren und vergrößern. 
„D er Autotod" ist in den T agesblä ttern  eine Rubrik, 
die dem Leser das Gruseln lernen kann und auch um ­
fangreich ist sie genug, um darüber nachzudenken, w ie­
viel da selbstverschuldet w ird durch die zwecklose Raserei. 
Auch die M otorradunfälle  sind häufig und in  den mei­
sten F ällen  ist unvorsichtiges, schnelles F ahren  die U r­
sache der manchmal ganz entsetzlichen Unglücksfälle. 
W enn nun  in  der K leinstadt die K raftfahrzeuge infolge 
der geringeren Anzahl derselben und des schwachen V er­
kehres keine so große G efahr für den Fußgänger bilden 
wie in  großen S täd ten , so sind es hier verschiedene R ad ­
fahrer, fast durchwegs Jugendliche, die sich über alle 
Verkehrsvorschriften hinwegsetzen und m it ihrem rasen­
den Tempo auch solche Wege unsicher machen, die au s­
drücklich a ls  für R adfahrer verholen gelten. E s sind 
durch diese Rücksichtslosigkeiten in letzter Zeit mehrere 
Unfälle vorgekommen, bei welchen ruhig ihres Weges 
gehende Passanten niedergestoßen und nicht unerheb­
lich verletzt wurden. D aß für solche U ebeltäter empfind­
liche S tra fen  anzuwenden w ären, ist ein billiges V er­
langen der Fußgänger und dürfte auch die beste Abhilfe 
für derartige Rücksichtslosigkeiten sein. Auch andere 
grobe Vergehen, welche die Sicherheit der Fußgänger 
arg gefährden, sind fast die Regel und m an ist gezwun­
gen, anzunehmen, daß ein großer T eil der R adfahrer 
überhaupt nicht weiß, daß eine R a d f a h r o r d n n n g  
b e st e h t, die jedem R adfahrer Vorschriften auferlegt, 
die er zu beachten hat, w idrigenfalls er m it dem Gesetz 
in  Konflikt kommt. Hieher gehört auch der Unfug, in 
den Abendstunden m it unbeleuchteten Fahrzeugen die 
S traß en  unsicher zu machen und das M itnehm en einer 
zweiten Person auf dem F ah rrad . Z u r Abhilfe dieser

H ervorragen d  b ew äh rt zrrr
Bekäm pf-rng rheum atischer, *

gichtischer, n e rv ö s e r  S -h u s s rM »
sow ie  gegen .Ä o p )(chw tz -en . *>
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eingerissenen gefährlichen U narten  kann nebst den 
Sicherheitsorganen auch das Publikum  mithelfen, in ­
dem sie derartige llebertretungen sofort bei der Polizei 
zur Anzeige bringt.

* Neuer Fahrplan. D er W in terfah rp lan  der Strecken 
Amstetten—W aidhofen a. d. P .— K leinreifling, W aid ­
hofen a. d. Pbbs— Kienberg-Gam ing— Pöchlarn, W aid­
hofen— Pbbsitz m it Anschlüssen nach allen Richtungen ist 
erschienen und in der Druckerei W aidhofen a. d. P bbs 
zum Preise von 20 Groschen auf P ap ie r und 1 Schilling 
auf K arton  zu haben.

* Feuerwehrhauptübung. S am stag  den 25. Septem ­
ber hielt unsere W ehr, die Dank der Fürsorge der S ta d t­
gemeinde zu den modernst eingerichteten Provinzfeuer­
wehren zählt, die diesjährige letzte H auptübung ab, die 
einen großartigen V erlauf nahm. Die A nnahm e w ar 
ein B rand  in der Muchemühle bei westlichem W inde.
Die Leitung lag in  den Händen des H auptm annes der 
W ehr H errn H ans Blaschko, welcher die W ehr (ausge­
rückt w aren 96 ausübende M itglieder) in drei Löschzüge 
einteilte. D as Brandobjekt konnte dabei von drei S e i­
ten in A ngriff genommen werden. Rach der Uebung 
fand im Eroßgasthofe Jn fü h r  eine Kneipe statt, bei wel- 1 
cher das bestbekannte Schram m elquartett Bock seine frohen 
Weisen vom S tape l ließ. Auch wurden von einigen 
Feuerwehrkam eradcn M undartdichtungen zum V ortrage 
gebracht. Uebung und Kneipe bewiesen den guten Geist,
der unserer städtischen W ehr innewohnt. G ut Heil!

* Feuerwehrfilm. Alle Interessenten, namentlich 
aber die Feuerw ehrm änner werden aufmerksam ge­
macht, daß im Kino des H errn R obert Hieß am D on­
nerstag  den 7. Oktober l. I .  ein F ilm  vorgeführt w ird, 
der eine großartig angelegte S c h a u ü b u n g  der W ie­
ner W ehren wiedergibt. D er F ilm  lauft V27 Uhr und 
9 Uhr ahends und betitelt sich: „D as R a th au s  brennt“ .
E s wolle daher niem and versäumen, sich diesen anzu­
sehen.

* Gemeinderatssitzung vom 30. Oktober 1926. Gestern 
fand eine ordentliche Gemeinderatssitzung statt, deren 
Hauptpunkt die E r h ö h u n g  d e s  L i c h t p r e i s e s  
der städt. Elektrizitätswerke w ar. Zum ersten P unk t der 
Tagesordnung ergriff Vizebürgermeister D r. P u t z e r  
das W ort. E r beantragte die E rnennung des Direktors 
des Seitenstettner S tiftgym nasium s P . D r. Anselm 
S a l z e r  zum E h r e n b ü r g e r  der S ta d t W aidhofen.
D r. Putzer begründete diesen A ntrag  dam it, daß H ofrat 
D r. S alzer am 8. Oktober seinen 70. G eburtstag  feiere, 
aus welchem Anlasse ihm seine V aterstadt diese Freude 
bereiten möge. E r w ies darauf hin, daß S alzer ein 
Sohn unserer S ta d t sei und würdigte seine Verdienste 
um die Wissenschaft. N am ens der Eroßdeutschen er­
klärte G em .-R at N a b I e r diesem A ntrag  freudig zuzu­
stimmen. D er A ntrag  würde sonach vom Eem einderate 
e i n st i m m i g angenommen. A ls nächster Punkt wurde 
nach dem R eferate des Vizebürgermeisters D r. Putzer 
der R e c h n u n g s a b s c h l u ß  der Gemeinde über das 
J a h r  1925 e i n s t i m m i g  angenommen, w eiters wurde 
nach längerer Wechselrede die V orlage über die Neu­
festsetzung der L u s t b a r k e i t s a b g a b e  angenom­
men. Nach dieser Vorlage verbleibt der S tadtgem einde 
künftig die gesamte E innahm e. Auch w ird die H erab­
setzung der 2 0 % t g e n G e m e i n d e  a b g ä b e  für 
Licht auf 6%  einstimmig beschlossen. Nachdem zwecks 
einer neuerlichen Vorbesprechung betreffs der Lichtpreis­
erhöhung die Sitzung unterbrochen wurde, kommt die­
ser P unk t um y211 Uhr zur B ehandlung. D er Vorschlag 
des Verwaltungsausschusses der städt. Elektrizitätswerke 
beantrag t eine 80% igc Erhöhung des Strom preises für 
Licht ab 1. Oktober. Dieser A ntrag  w ird knapp vor 
12 Uhr e i n s t i m m i g  angenommen. Zu diesem A n­
trage ergreifen alle P a rte ien  einigemale das W ort. D ie 
Zusatzanträge des G em .-Rates Fritz werden dem V er­
waltungsausschusse zugewiesen.

* W interfahrp lan . Am S onn tag  den 3. Oktober t r i t t  
auf allen Strecken der B undesbahnen, also auch auf den 
für W aidhofen maßgebenden Strecken Amstetten—Selz­
ta l—Vischofshofen und der P bbsta lbahn  der W in te r­
fahrplan  in K raft. Derselbe unterscheidet sich nicht we­
sentlich von dem im V orjahre in  G eltung gewesenen; es 
verkehren außer den beiden verbleibenden, für W aid ­
hofen so wichtigen D-Zügen 39 und 40 (W aidhofen an 
22.03 von W ien, W aidhofen ab nach W ien 6.54) täg­
lich fünf Personenzüge zwischen Amstetten und K lein­
reifling, davon vier b is Selztal. Dieselben haben im  we­
sentlichen dieselben Verkehrszeiten wie im V orjahre, 
insbesondere gehen die postführenden Züge 811 und 812 
wieder früher, bezw. später a ls  im Som m er 1926 (Zug 
811 W aidhofen B undesbahnhof an 11.15, ab 11.23 nach 
Selztal, Zug 812 W aidhofen an 17.59, ab 18.07 nach 
Amstetten, W ien). Diese manchen unangenehme V er­
schiebung ist notwendig, dam it einerseits diese Züge alle 
günstigen, im V orjahre bestandenen Anschlüsse in  Selz­
ta l und K leinreifling behalten, anderseits ein mehrstün­
diger A ufenthalt in  Amstetten vermieden w ird. Zug 
817 w ird, wie im Som m er schon um 7.05 abgehen, hat 
aber in K leinreifling  nur 20 M inu ten  A ufen thalt und 
tr iff t schon um 9.08 in  H ieflau ein, wo allerdings ein 
langer A ufen thalt des Anschlusses von Eisenerz wegen 
unvermeidlich ist. D ie vom 18., bezw. 19. Dezember an  
verkehrenden W intersportzüge an S am stagen , bezw. 
W erktagen vor Feiertagen N r. 1027 und 1028 haben un­
gefähr dieselben Verkehrszeiten wie im V orjahre. F ü r  
den Fernverkehr ist wichtig, daß die direkten Personen­
züge Amstetten—Bischofshofen N r. 1015 und 1016 n u n ­
mehr in  Bischofshofen Anschluß auch in  der Richtung 
nach Innsbruck erhalten, das Gleiche g ilt von den Zügen 
813 und 814, bezw. 1019 und 1020. — Auf der Pbbsta l- 
bahn verkehren die gleichen Züge wie im vorigen W in-
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ter, w omit leider den Interessen W aidhofens nicht ge­
rade gedient ist, da dieselben hauptsächlich den Anschluß 
in  Kienberg berücksichtigen. W er also nicht auch im 
W in te r um  5 Uhr früh (bezw. nöch zeitlicher) ausstehen 
kann, kann erst nachm ittags 4 Uhr in  W aidhofen sein, 
wo die Aemter meist schon gesperrt sind, auch kein Arzt 
mehr ordiniert.

* „Lichtbratl-Montag". Manches W ort und m an­
cher Brauch aus vergangener Z eit ist uns Nachgebore- 
ncn heute unverständlich. S o  w ird es auch bald m it 
dem „L i ch t b r a t l - M  o n t a g" sein, der seine E n t­
stehung in der Z eit der B lü te  der Z ünfte und des Ge­
w erbes hat. Um Michaeli da genügte das Tageslicht in 
den W erkstätten der Schneider und Schuster nim m er und 
m an mußte zum künstlichen Lichte greifen. I n  den 
A rbeitsstubcn leuchtete fürder das spärliche Talglicht, 
dessen Leuchtkraft durch m it Wasser gefüllte Kugeln ver­
stärk! wurde. Unsere Zeit kann freilich das A rbeiten bei 
solchen Verhältnissen nicht verstehen, obwohl noch unsere 
G roßväter bei solchem Lichte gewerkt und geschafft 
haben. Dieser Uebergang zum künstlichen Licht in den 
W erkstätten w ar natürlich ein Jah resere ign is  von ein­
schneidender Bedeutung und wurde entsprechend feierlich 
begangen. Am vorhergehenden S onn tag  gab es immer 
einen Tanz, der A lt und J u n g  vereinte und M ontag 
d arau f wurde in  E hren „blau gemacht". Daß das 
„V ra tl"  dabei nicht fehlte und m an es sich auch sonst 
gut gehen ließ, ist selbstverständlich. Lang schon werden 
die W erkstätten unserer Handwerker m it elektrischem 
Licht erhellt und an  keinen K alendertag ist das Licht­
arbeiten  mehr gebunden, geblieben aber ist der alte, 
gute Brauch. S onn tag  den 26. Septem ber fand im Gast- 
hofe Schinagl (Datzberger) wie alljährlich aus vorste­
hend geschildertem Anlasse das Kränzchen der G ehilfen­
schaft der Schneider und Schuhmacher statt, das einen 
recht gemütlichen V erlauf nahm  und das alte Herkom­
men in Ehren hielt. U nter den Gästen sah m an den 
B ürgerm eister Lindcnhofer, den Genossenschaftsvorstand 
der Kleidermacher und Schuhmacher, viele M eister und 
andere Geschäftsleute. N atürlich wurde auch Heuer der 
M on tag  der U eberlieferung gemäß gefeiert und gehal­
ten und w ir hoffen, daß es auch künftighin dabei bleibe.

* Feuerschützengesellschaft Waidhofen a. d. Ybbs. Der 
Feuerschützcngesellschaft w ar aberm als Gelegenheit gege­
ben, ein M itglied  durch ein Festschießen zu ehren. Herr 
K om m erzialrat K arl V  l a i m s ch e i n wurde in  Anbe­
tracht der langjährigen Mitgliedschaft sowie für das 
stets entgegengebrachte W ohlwollen zum E h r e n m i t ­
g l i e d  e rnann t und wurde aus diesem Grunde am 
S am stag  den 25. und S onn tag  den 26. Septem ber 1926 
e in  Gedenkschießen abgehalten. Dieses Schießen fand 
im  R ahm en der Mitgliederschaft statt und übertraf fast 
alle bisherigen Vereinsschießen. Dank der nam haften 
Spende, welche H err K om m erzialrat hiezu widmete, 
konnte der Eabentem pel derartig  ausgestattet werden, 
daß auf der Festscheibe jeder Teilnehm er, welcher einen 
K artontreffer erreichte, m it einem Best beteilt werden 
konnte. Desgleichen konnten auch die Gedenkscheibe, so­
wie die Tiefschuß- und Kreisscheibe m it ganz ansehn­
lichen Besten und P räm ien  bedacht werden, wodurch 
bereits im  V orhinein die G ewähr geboten erschien, daß 
d as Schießen von einem vollen Erfolg begleitet sein 
w ird. D ie B eteiligung w ar sehr zufriedenstellend. 43 
Schützen tra ten  zum friedlichen W ettkampf an. E ine be­
sondere Ehre wurde auch dem Schießen durch den Besuch 
des H errn und der F ra u  K om m erzialrat Blaimschein 
zuteil. F ra u  K om m erzialrat gab auch den ersten Schuß 
auf die Eedenkscheibe ab und erzielte einen ganz schönen 
Treffer. D ie Wildscheibe, auf welcher sich 23 Schützen 
beteiligten, findet erfreulicher Weise immer mehr und 
m ehr Anklang. Beide S tände  „Stehbock" w aren w äh­
rend der ganzen D auer des Schießens sehr in Anspruch 
genommen und hat dazu die Aufstellung der beiden R eh­
böcke, die weidmännisch echt auf einer Wiese m it n a tü r­
lichem H intergründe erschienen, viel beigetragen. Rach 
Schluß des Schießens fand im Easthofe Kogler die V er­
teilung  der einzelnen Beste und P räm ien  statt, welcher 
F ra u  K om m erzialrat Blaimschein m it F ra u  Doktor 
B e rta  M ark in  schützenfreundlicher Weise beiwohnten. 
Nachstehend die Bestgew innerliste: G e d e n k s c h e i b e :  
1. H err Josef E aßner, 2. H err Jo h a n n  Teuretzbacher, 
3. H err K arl Miksche, 4. Herr Josef Kogler, 5. H err R u ­
dolf Pöchhacker, Pbbsitz. F  e st s ch e i b e, K artontreffer, 
die H erren: Ludwig B aum gartner, B runo  C laus, 2)66= 
sitz, F ran z  S trohm aier, A nton Amon, K arl Leimer, G u­
stav W ittm aier, Josef E aßner, F ranz  Wickenhauser, J o ­
sef Zwack, E duard Seeger, Fritz M üller, F ranz Gerl, 
Josef Kogler, M ath . E rb , Ig n a z  Leimer, Jo h a n n  W ink­
ler, H ans Hraby, Alfred Lettisch, G. B lav ier, Michael 
Pokerschnigg, Adam Z eitlinger, D r. Georg Stelzham er, 
H ubert H ojas, Jo h . Teuretzbacher, F ranz  G erhart, K arl 
Miksche, A lois Pöchhacker, F ranz Luger, Heinrich Wicken­
hauser, Fritz Blam oser, R udolf Pöchhacker, Pbbsitz. 
T i e f s c h u ß s c h e i b e :  233 T eiler Hub. H ojas, 397 T. 
Foh. Teuretzbacher, 508 T . D r. Stelzham er, 531 T eiler 
H ans Hraby, 533 T . M ath . E rb, 574 T. F ranz  Wicken- 
hanser, 578 T. Alfred Lettisch, 582 T . B runo  C laus, 
611 I .  R ud. Pöchhacker, 671 I .  Fritz M üller, 698 I .  
A lo is Pöchhacker, 726 I .  K arl Mifsckje, 726%  I .  B au- 
meistcr Sceger, 786 T . F ranz  S trohm aier, 88 T . Ig n az  
Leimer, 913 T . Ludwig B aum gartner, 930 T. F ranz 
Gerl, 1008 T. F ranz Luger, 1158 T . Josef Eaßner, 1168 
T. Jo h . W inkler. K r e i s s c h e i b e :  45 Kreise K arl 
Miksche, 4iitoi 43 K r. Jos. Zwack, 43, 40 Kreise B runo 
E lans, 43, 38 Kreise Hub. H ojas, 42, 41 Kreise Joh . 
Teuretzbacher, 42, 36, 36 Kr. Fritz Blam oser, 42, 36, 34 
Kreise H ans Hraby, 42, 33 Kreise F ranz  Gerl, 41 Kr. 
Frz. Wickenhauser, 39, 39, 38 K r. A nt. Amon, 38, 38

Kreise R udolf Pöchhacker, 38, 35 K r. M ath . Erb, 38, 
34 Kreise Fritz M üller, 37, 37 Kr. F ranz Luger, 37, 33 
K r Josef Kogler. W i l d s c h e i b e  S t e h b o c k ,  5-krei- 
sig: 19 Kreise Fritz M üller. 17, 17 Kr. K arl Miksche, 
17, 15 Kr. Hubert Hojas, 17, 15 Kr. R . Pöchhacker, 15, 
4mal 14 K r. Baum eister Seeger, 15, 14, 12 Kr. F ranz 
Wickenhaujer, 14, 14 Kr. Ig n az  Leimer, 14, 13 Kr. Dok­
tor Stelzham er, 14, 12 Kr. Ig n az  Hackl, 13, 13, 12 Kr. 
F ranz  Lettisch, 13, 13, 11 K r. K arl Leimer. A ls näch­
stes Schießen ist am 17. Oktober das Schlußschießen ge­
p lan t und zwar a ls  am üsantes J u x s c h i e ß e n ,  ver­
bunden m it einem Eanslschießen. Schlltzenheil!

* Postkarten mit Anschriststreisen. Die Post- und T e­
legraphendirektion macht darauf aufmerksam, daß die 
Zulässigkeit von p riva t hergestellten Postkarten m it A n­
schriftstreifen, welche die Hälfte der K artenbreite über­
schreiten, zur Postkartengebühr m it Ende Septem ber 
l. I .  erlischt. Nach diesem Zeitpunkte sind daher solche 
Postkarten zur Postkartengebühr nur mehr dann zuge­
lassen, wenn der Anschriftstreifen nur etwa halb so breit 
wie die K arte ist. Ferner muß der S treifen  entweder 
der ganzen Fläche nach oder doch in der B reite  von un­
gefähr einem Z entim eter an den R ändern, mindestens 
aber am oberen R ande der ganzen Länge der K arte nach 
fest aufgeklebt sein. Die Befestigung m it Heftklammern 
oder m it den M arken genügt also nicht. Die Innenseite  
des S tre ifens sowie der nicht gedeckte T eil der K arte 
dürfen nicht beschrieben sein und muß der R aum , der 
nicht durch vollständiges Aufkleben des S tre ifens ent­
steht, überhaupt ganz leer bleiben. Diesen Vorschriften 
nicht entsprechende K arten  müssen von den Postäm tern 
wie zu wenig freigemachte Briefe behandelt und m it 
Nachgebühr belegt werden.

* Fahrrad-D iedstahl. Am 22. Septem ber wurde aus 
dem Vorhause des Hauses U nterer Stadtplatz N r. 32 
ein D am enfahrrad, S tey rer W affenrad N r. 317 .??? , 
au fw ärts gebogenes E ubernal m it lichten Handgriffen, 
Firma-Bezeichnung S . Fasching, schwarzem R ahm en, sol­
chen Felgen m it gelben S treifen , schwarzen Kotschützern, 
rotem Schutznetz, auf dem Vorderrade „R eithofer"-, auf 
dem H interrade „Sem perit"-M antel, gestohlen.

* E ine n.-ö. Landes-W ohltütigkeitslotterie. U nter 
dem Ehrenschutze des Landeshauptm annes D r. Buresch 
ist eine m it zahlreichen, äußerst wertvollen Treffern a u s ­
gestattete Lotterie in s Leben gerufen worden, die vor 
allem der Errichtung von Jugendherbergen dienen soll. 
Niederösterreich ist bekanntlich auf diesem Gebiete 
mustergültig und ist heute schon das Z iel der Erholung 
vieler taufender Jugendlicher, m it seinen Herbergen der 
Stützpunkt einer ausgedehnten Jugendwanderbcwegung, 
die neben dem W ert körperlicher Ertüchtigung auch 
einen hohen kulturellen W ert besitzt, da die Jugendw an­
derer ihre Heimat und ihre Kulturschätze kennen lernen. 
E in  Los kostet nu r einen Schilling. D ie Lotterie ist reich 
m it T reffern ausgestattet: der H aupttreffer ist ein E in ­
fam ilienhaus im W ert von 30.000 Schilling, das dem 
G ewinner auf dem von ihm beigestellten G rund von der 
L otterie erbaut w ird. Der zweite Treffer ist ein großes, 
schönes D aim ler-Personenauto im W erte von 10.000 
Schilling, w eiter befinden sich un ter den Gewinnen 
M otor- und F ahrräder, Photo- und R adioapparate, 
landwirtschaftliche Maschinen, Pferde, R inder, Bücher 
und vieles andere. Lose können bei der Geschäftsstelle der 
n.-ö. Landes-W ohltätigkeitslotteyie W ien, Landhaus,
1., Herrengasse 13, Postsparkassenkonto 126.251, oder in 
den durch Kundmachung bezeichneten Verschleißstellen 
auf dem Lande bezogen werden.

* Vaulose 1926. W ir verweisen auf das heutige I n ­
serat des W iedner Wechselhauses, W ien, 4., W iedner 
Hauptstraße 20.

* Rosenau a. S . ( D e u t s c h e r  T u r n v e r e i n  
„ I  a h n".) D er deutsche Turnverein  „ Ja h n "  in  R o­
senau a. 6 .  entsandte zum Vergturnfest des Oetscher- 
turngaues am 19. September zwei T u rner, die bei den 
volkstümlichen Wettkämpfen (Vierkampf) an tra ten . Die 
beiden T u rn er Georg M a y r h o f e r  und K arl S c h o ß -  
m a n n  errangen jeder einen guten S ieg in  der U nter­
stufe. Rach den Satzungen des deutschen T urnerbundes 
(1919) dürfen die beiden T urner n u r mehr in  der O ber­
stufe antreten . D er junge dv. T urnverein  „ Ia h n "  blickt 
m it S to lz aus seine zwei ersten O bcrstufenturner und 
wünscht ihnen noch viele Siege. G ut Heil!

NmstettW und Umgebung.
— M annergesangverein 1862. — Voranzeige. Der

ob seiner außerordentlich hohen Künstlerschaft rühm ­
lichst bekannte W i e n e r  L e h r e r  a c a p e l l a -  
C h o r  w ird anläßlich einer Konzertreise erfreulicher­
weise auch unsere S ta d t m it seinem Besuche beehren und 
un ter seinem Chormeister, Tondichter P rof. H ans 
W  a g n e r - S  ch ö n k i r ch am 15. November ein Nach­
m ittagskonzert geben, auf welches die Bevölkerung der 
S ta d t und der Umgebung schon heute aufmerksam ge­
macht wird.

—  Deutscher Turnverein . Siegerlisten vom 1. V erg­
turnfest in M ariazell, vom Gründungsfest in  Neuhofen 
am 6. Herbstmonds, vom W etturnen am 25. und 26.

Emmerich Kronfellner
Uhren. Gslö-, Silber-, Rlpakn-
und  E h inaK iberw aren , © p iff  2205

I r  M U e  föjmetft Zkjne« M l ?
N ehm en G le, bitte, einmal

Titze AeLgenküffee
a ls  W ürre. — G le werden überrascht fein!

Herbstmonds und vom Wettschwimmen und Wassersprin­
gen am 4. Herbstmonds in  Amstetten erscheinen in  näch­
ster Folge.

— Meisterprüfung. Der Fachgenossenschaft der Speng­
ler in  Amstetten für die politischen Bezirke Amstetten, 
Melk, Scheibbs und S tadtgebiet W aidhofen a. d. 2). 
wurde m it E rlaß  des B undesm inisterium s für Handel 
und Verkehr vom 17. J u l i  1926, Z. 86190— 12, das 
Recht zuerkannt, M eisterprüfungen abzuhalten. E s er­
geht daher an  die Berufskollegen der eigenen, sowie 
freinder Genossenschaften, welche sich der M eisterprüfung 
unterziehen wollen, die Verständigung, daß sie diese bei 
der Fachgenossenschaft der Spengler in  Amstetten able­
gen können. D as diesbezügliche Ansuchen ist an  die 
Fachgenossenschaft der Spengler in  Amstetten zu rich­
ten und kann jederzeit eingebracht werden. D er V or­
stand: Josef Janowetz.

— Deutschakademische Tafelrunde. D a am D onners­
tag den 7. Oktober im Tchulkino der U ran iafilm  „S ü d ­
tirol"" rollt, den sicherlich die meisten M itg lieder besich­
tigen wollen, findet der Oktoberabend ausnahm sweise 
erst am 14. Oktober statt.

— Lchullino. Am D onnerstag den 7. Oktober kommt 
der U ran iafilm  „Südtirol"" zur V orführung. D ie herr­
lichen Gegenden dieses Landes, das uns durch sein Hel­
dentum  so lieb geworden ist, werden uns gezeigt. M it 
Freude w ird so mancher Besucher sich der schönen U r­
laubstage erinnern, die er dort verbracht hat, viele 
K riegsteilnehm er werden die S tä tte n  wiedersehen, die 
sie gegen den welschen Feind verteidigt haben, alle B e­
sucher aber werden m it W ehm ut der treuen T iro ler ge­
denken, die nun durch Falschheit und V erra t un ter der 
italienischen Gewaltherrschaf schmachten.

Kleider und Blusen, Herrenpelze, 
Lederröcke, Füchse und Pclzwareu
K a u s e n  S i e  g u t  u n d  b i l l i g  i m

» M V  Ms M l w «
R athausstratze N r . 4 .  2280

— Schauturnen des Deutschen Turnvereines (25. und 
26. Herbstmonds). Altweibersommer nennt der Volks­
mund jene hauchzarten Fäden, die da im w arm en Lichte 
der strahlenden Herbstnachmittagssonne goldfunkelnd 
und träge über die F lu ren  schweben. D es scheidenden 
Som m ers Antlitz verklärt ein freudiges stilles Lächeln 
ob des frischfröhlichen T reibens großen und kleinen T u r­
nervolkes, das sich eben anschickt, unter herbstlichem 
B lauhim m el K raft und G ew andtheit in  friedlichem 
W ettstreit zu erproben. Sonst funkeln Schaufel und S p a ­
ten im  Glanze der Sonne und wühlen sich knirschend in  
sattbraune Erdschollen und steinbeladene K arren  pol­
tern  knarrend über B retterbahnen : heute aber spannt 
sich die sehnige Faust, die sonst diese Werkzeuge in Feier- 
abendstunden emsig führt, um die eiserne Stoßkugel und 
schleudert in gewaltigem Schwünge den S te in  und der 
Fuß, der sonst in schwerem A rb e its tr itt über den Boden 
stampft, e ilt leichtbeschwingt die L aufbahn entlang und 
schnellt den Körper zum Sprunge. So  w ard der neue 
Turnplatz, des V ereines eigenes Fleckchen deutschen Hei­
m atbodens, m it vielen sauren Kreuzerlein erworben, 
m it dem W etturnen  am Sam stagnachm ittag  zum ersten­
male seiner Bestimmung zugeführt und viele Freunde 
der Turnsache w aren gekommen, um bei dieser schlichten 
und eben deshalb würdigen Eröffungsfeier zugegen zu 
sein und sich am Kräftespiel jugendlicher Leiber zu 
freuen. S ah  die schlafengehende Sonne sie noch laufen 
und springen, so konnte die neu erwachende des ta u ­
nassen Sonntagm orgens sich schon wieder an demselben 
Schauspiele weiden. B ald  nach dem Schlag der ersten 
M ittagsstunde zogen singend die einzelnen A bteilungen 
von allen Ecken der S ta d t heran, um sich am B ahnhof­
platz zu stattlichem Zuge zu vereinen. Liebe T urnbrü - 
der und -schwestern von au sw ärts  gesellten sich dazu. 
Trommelschlag, Trompetenschall, Fahnen fla tte rn  hoch 
im W ind —  der Takt kräftigen Gleichschrittes ha llt in  
den Gassen, Heilrufe grüßen von den dichtbestandenen 
Gehsteigen von links und rechts den Festzug. U nter den 
alten, dunklen Kastanien, die die Schulwiese schattend 
umsäumen, w irds lebendig. T u rn er rücken die G eräte 
noch auf den rechten Fleck, die Sp ielleu te  beziehen ihren 
Posten: festlich gekleidete Menschen strömen herbei, um 
sich an deutscher Turnkunst, wie sie einst V ater J a h n  
auf der Hasenheide gelehrt, zu freuen. I n  R eih und 
Glied ziehen sie nun herein, die B uben und die M ädel, 
und zeigen, w as sie gelernt. B lauaugen  blitzen entschlos­
sen, B londhaar fla tte rt goldfunkelnd —  — Hunderte 
von Händen klatschen Lob, a ls  sie brave turnerische A r­
beit vollendet. Die Größeren dann, T urnerinnen,, Zög­
linge, T urner. Jed es voll und ganz auf seinem Platz.
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P e l z w a r e n  sp .:w „ ,.,
D a m e n  " M ä n t e l  letzte Neuheiten

H e r r e n - R a g l a n s  Uin̂ m w na

Tecii- uJoiewarenta Johsnn Schindler, Aistittn

B undesfreiübungen der T urnerinnen: zu den lieben 
W alzerweisen M eister S trau ß ' anm utsvolles Bewegen
— zu taufenden haben fie's ja  in M e n  gezeigt und dort 
wie da brausenden Ju b e l geerntet. S täm m ige Jungen , 
die Zöglinge, erheitern m it den lustigen Bodenübungen 
und Spielen — doch welch hoher gesundheitlicher W ert 
liegt in  diesem T un — heischen B ew underung und er­
zwingen ungeteiltes Lob m it den m utigen Sprüngen 
über den hohen Tisch und den prächtigen G ruppen an 
der Leiter. M ännlich, ernst und kraftvoll zu den F eier­
klängen: „D as ganze Deutschland soll es sein“ —- die 
B undesfreiübungen der T u rner, ein kleines Glied aus 
der Zehntausendschar vom W iener Trabrennplatz, der 
wie ein weißschäumendes M eer zu wogen schien. Und 
zum Schluß komen noch einm al alle zusammen dran, 
von der jüngsten Schülerin bis zu den A lten im grauen 
B arte , um m it den allgemeinen F reiübungen den B e­
schluß zu machen. Die Sonne stiehlt sich m it den letzten 
S trah len  durchs dunkelnde Gezweig und m alt einen 
w arm en Rotgoldton auf das bewegte B ild ; da betritt 
Sprecher Vogl den Tisch und spricht m it herzlichen W or­
ten zu der vielköpfigen Schar der T urnenden und Gäste, 
zollt jenen Lob für ihre brave A rbeit und diesen Dank 
für ihre treue Gefolgschaft. Bezirksobmann D r. Albrecht 
feuert in  seiner stets hinreißenden, knorrigen Sprache 
A lt und Ju n g  zu neuen T aten  im Dienste der völkischen 
Turnsache an und überm ittelt Sprecher Vogl die Glück­
wünsche der Bezirksleitung zum 40. T urnerjubeljah r. 
D ann  spannt sich lautlose E rw artung  über die Köpfe der 
dichtgedrängten T urnerjugend, a ls  die T u rnm atte  Vo­
gelhuber und Fellner —- denen im  V erein m it ihrer 
tüchtigen Vorturnerschaft für das gute Gelingen des 
Schauturnens alle Anerkennung sicher ist —  an  die J u ­
gendsiegerverkündigung vom W etturnen  und W ett­
schwimmen und Wasserspringen (welches am 4. Herbst­
m onds im  Schwimmbade abgehalten w urde) schreiten. 
Nach jedem genannten N am en Heil- und Wackerrufe. 
E ine ansehnliche Schar ist es, die das frische Eichen­
zweiglein a ls  Siegeszeichen schmückt; und des heiligen 
Deutschlandsliedes unvergängliche Weise erschallt aus 
hundert frohen Kehlen, da der Abend seine ersten leich­
ten Dämmerschatten über den Platz breitet, der sich lang­
sam leert. E ine halbe S tunde später: G eräte, Sessel 
und N otenpulte sind verschwunden, die Wiese liegt im 
D äm m ergrau, ein kleines H äuflein T u rn er steht vor 
dem T or des T urnsaales, lebhaft die Eindrücke des T a ­
ges besprechend und a ls  die ersten Lichter h in ter den 
Fenstern aufflam m en, gehts w ie ein leises R aunen  
durch das Vlätterdickicht der alten  K astanien: „W ir fa l­
len bald ab, w eil das J a h r  sich neigt und ih r müßt vom 
freien Platz in  eure vier engen Turnsaalw ände einzie­
hen — habt brave T a t vollbracht heute zum Abschied — 
b is der neue junge F rüh ling  euch w ieder herausholt 
und w ir euch in frischem, Hellem G rün begrüßen!" — 
D er Neusaal sieht abends Turnervolk und Getreue froh 
vereint. Musik erklingt, Scharlieder erbrausen. S p re ­
cher Vogl verkündet die S iege vom letzten B erg tu rn ­
fest des G aues in  M ariazell, die T u rn m a tte  reihen sich 
m it der Siegerverkündigung vom W etturnen  und W ett­
schwimmen der T u rn er und T u rnerinnen  an ; Freude 
und M itfreude flamm en auf und erheben sich im Liede: 
„Ich kenn einen Wahlspruch, der Goldes ist w ert, heißt: 
Frisch, fromm, fröhlich und fre i!“ D a w irds im S aa le  
finster und nur ein weißes Viereck erstrahlt an einer 
W and. Und dann hält der evangelische Vikar, Herr 
Reinprecht, seinen V ortrag : „W ilhelm  T eil“ . Des F re i­
heitssängers unsterblich Werk in  prächtig gelesenen ein­
zelnen A uftritten , durch klare, von tiefgreifendem völ­
kischen Em pfinden durchglühte E rzählung verbunden 
und durch Lichtbilder nach Zeichnungen von M eister­
hand trefflich verbildlicht. E s w ar ein bescheidener, aber 
höchstwertiger Ersatz fü r jene, die die Festaufführung 
des Teil im V urgtheater beim V undesturnfest nicht m it­
erleben konnten. Erleben w ar auch diese S tunde, w ar 
der Tag fü r Menschen, die edlen Herzens und treuen 
deutschen Geistes sind. Und dem Ernste folgte der F roh ­
sinn in Lied und T anz zum K lange heimatlicher W a l­
zerweisen. — Am Heimweg zur nächtlichen S tunde aber 
geht der Blick au fw ärts : I h r  S te rn e  seid un s Zeugen, 
die ruhig  niederschau'n, wenn alle B rüder schweigen 
und falschen Götzen tra u 'n  — w ir w oll'n das W ort nicht 
brechen, nicht B uben werden gleich, w oll'n predigen und 
sprechen vom heil'gen deutschen Reich!

— Kameradschastsverein ehem. Krieger. ( A l l e r -  
l e i.) Bekanntlich fand am 5. Septem ber 1926 die 
W eihe des R e ttungsau to s der freiw illigen Feuerw ehr 
der S ta d t Umstellen statt, w oran sich auch die beiden 
Bruderkameradschaftsvereine Schönbichl-Dorf Haag und 
Preinsbach, sowie der eigene V erein sehr zahlreich be­
teiligten. E s sei daher allen K am eraden auf diesem

G a s tw ir t  Sofef Neu Steinmetzmeister
Amstetten, Rathausstraße 12 Telephon S telle  6 von 72
empfiehlt seine Stein-Industrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ­
m ä le r n ,  M o n u m e n t e n ,  K r i e g e r d e n k m ä l e r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Erabm onum enten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und M armorbrüchen. Gü n s t i g e  Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n !  Eiserne 
G r a b k r e u z e ,  echt vergoldet, billigst (von 20 Schilling aufm.) 2315

Wege Dank gesagt. — Am 3. Oktober, 3 Uhr nachmit­
tags, hat der Kameradschaftsverein Schönbichl-Dorf 
Haag in  Schaffenfeld sein Weinlesefest und die beiden 
M itglieder unseres Vereines F ranz und Christine Leh­
net in Amstetten, Jnvalidenstad t, um % 2 Uhr nachmit­
tags ihre Easthauseröffnungsfeier. Die Kam eraden 
werden ersucht, sich m it ihren Fam ilie'n tunlichst zu be­
teiligen. — Am 9. Oktober, 7 Uhr abends, findet im 
Gasthaus des M itgliedes F ranz K ierm aier eine A us­
schußsitzung statt und w ird vollzähliges Erscheinen er­
w artet. —  Ueber mehrfachen Wunsch findet am S a m s­
tag den 16. Oktober von 7 Uhr abends b is 1 Uhr nachts 
im S aa le  Neu ein Tanzkränzchen statt. E in tr i t t  au s­
nahm slos 1 Schilling pro Person. Plätze werden keine 
reserviert. Musik Eisenbahnerkapelle. —  S onn tag  den 
17. Oktober findet im Speisesaal Hotel © inner von 1 
b is 3 U hr nachmittags die E inzahlung und M itg lieder­
aufnahm e und dann die Q uartalversam m lung statt. 
Verbandsabzeichen^ pro Stück 70 Groschen, sind bei Kam. 
K arl H interm ayer im Vorschußverein, Klosterstraße 2, 
wieder zu haben. — Außer vielen anderen K am erad­
schaftsvereinen hat sich am 19. Septem ber 1926 bei der 
in  W ien stattgehabten Luegerdenkmalenthüllung auch 
unser V erein m it Fahne beteiligt. E s w aren von den 
W iener Kameradschafts-fHeimkehrer-jVerbänden über 
4000 M ann , meist in Schwarz m it Zylinder, sonst in 
Schützenkleidung a ls  Teilnehm er. E s wurden daher die 
Amstettner in ihrer alten V eteranenuniform  ganz be­
sonders begeistert von den gemütlichen W ienern bejubelt. 
D aß in W ien noch ein alter Geist lebt, zeigte sich, a ls  
über den S tubenring  marschiert wurde und die einge­
teilte Musikkapelle vor dem Radetzkydenkmal, bezw. 
K riegsm inisterium  den Radetzkymarsch begann; da er­
scholl ein begeisterter Jubelsturm .

—  Eislaufplatz. Wie w ir hören, beabsichtigt der hie­
sige Netzballverein, seine S ta tu ten  zu erw eitern und die 
Pflege des E islaufsportes in  seine Satzungen aufzuneh­
men. Bekanntlich hat Amstetten seit dem Kriege keinen 
richtigen Eislaufplatz mehr und sind nunm ehr V erhand­
lungen des Netzballvereines m it dem deutschen T u rn v er­
ein im Gange, welcher dem ersteren für den W in ter sei­
nen Bauplatz an der Siedlungsstraße überlassen wird. 
D a auf demselben bereits ein Großteil des G rundes p la ­
n iert ist, ferner eine Baracke vorhanden und elektrisches 
Licht eingeleitet, sind m it A usnahm e der Wasserbeschaf-

O riginai Lechners Seiiiateli-SBietbrezei 
O riginal Lechners Delikütest-Dierstangen 

Feinster Tafelzwieback, gezuckert, getunkt 
Fst. Tafelzwieback, gez. (Kindernährzwieback) 

Amstettner Gesundheitszwieback 
Feinster Dessertzwieback 

Diskuitzwieback
Nustbeugel stp-ziai)

Dampfbäckerei, Zwiebocker;eugung I .  Lechner
Amstetten. 91.®.

W i e d e r v e r k ä u f e r  v e r l a n g e n  P r o b e s e n d u n g  zu 5 und 10 kg. 
E n  gros! 2164 En d6tail|!

fung alle Vorbedingungen gegeben. I n  dieser F rage 
hofft der V erein auf Entgegenkommen der Gemeinde, 
welche ja  auch großes Interesse daran  hat, die w in te r­
sportlustige Jugend  von den öffentlichen S traßen  fern­
zuhalten. E in  diesbezügliches Ansuchen w ird voraus­
sichtlich schon in  der nächsten Eemeinderatssitzung erle­
digt werden, so daß zu hoffen ist, daß für den heutigen 
W in ter und all die zukünftigen Amstetten wieder einen 
guten E islaufplatz hat.

—  Diebstahl. V or einigen Tagen wurde einem hie­
sigen Hausbesitzer eine Rolle verzinkter E isendraht, 400 
M eter lang, Durchmesser etwa 4 M illim eter, im W erte 
von 32 Schilling durch unbekannte T ä te r entwendet. 
Zweckdienliche Angaben zur E ru ierung  des gestohlenen 
D rahtes, bezw. des T ä te rs  w ären bei der S icherheits­
wache Amstetten oder beim zuständigen G endarm erie- 
Postenkommando einzubringen.

— Verlust. Am 25. Septem ber I. I .  wurde am Wege 
von Kollmitzberg nach Amstetten eine silberne Z igare t­
tendose im  W erte von 100 Schilling verloren. I n  die­
ser Zigarettendose ist das Jsonzo-Abzeichen, darun ter 
der Nam e Lang-Lt. und mehrere N am en von Offizie­
ren des Schützenregimentes Nr. 23 eingraviert. Nach­
dem es sich um eine wertvolle E rinnerung  au s dem 
W eltkrieg handelt, wolle der F inder diese Z igare tten ­
dose bei der stüdt. Sicherheitswache gegen gute B eloh­
nung abgeben. —  Eine silberne H errenuhr, Doppelm an­
tel, wurde g e f u n d e n  und kann vom V erlustträger 
bei der städt. Sicherheitswache behoben werden.

—  Maulkorbzwang für Hunde. Wegen neuerlich vor­
gekommenen W utfällen  wurde m it E rlaß  der n.-ö. L an­
desregierung vom 9. Septem ber l. I .  der M aulkorb­
zwang für ganz Niederösterreich vom 23. Septem ber 
1926 auf 4 M onate, das ist b is zum 23. J ä n n e r  1927, 
verlängert. I n  letzter Z eit laufen sehr viele Hunde 
ohne M aulkorb im S tadtgebiete herum  und es w ird 
neuerlich darau f aufmerksam gemacht, daß gegen jene 
Hundebesitzer, welche dieses Verbot nicht beachten, m it 
aller S trenge vorgegangen werden w ird und haben sich 
dieselben die Folgen selbst zuzuschreiben.

— Verstorbene. Theresia © i n n e r ,  H ausgehilfin , 
29 Ja h re , Vauchtyphus. —  F ranz  B r u c k n e r ,  S a tt le r ­
meister. 61 J a h re , Leberkrebs. —  Josefa S a n d t n e r ,  
B riefträgersw itw e, 84 Ja h re , Altersschwäche. — Josef 
B r u n n e  r, Pensionist, 72 Ja h re , G ehirnblutung. — 
Josef W i n n i n g e r ,  Vahnwächter, 81 Ja h re , Dick­

darmkrebs. — Leopold Lös c b l ,  H ilfsarbeiter, 39 Jah re , 
Darmruberkulose. — A nna R e i f ,  A rbeitersgattin , 59 
J a h re , Herzwassersucht. —  Michel F a s c h i n g ,  Armen­
pflegling, 83 Ja h re , Altersschwäche. —  Theresia K l a m ­
m e r ,  Arme, 80 Ja h re , Allersschwäche. — Ferdinand 
He ß ,  Oberwerkmann i. R ., 82 Ja h re , Altersschwäche. 
— Jo h an n  K l i n g e t ,  H ilfsarbeiter, 73 Ja h re , Ee- 
hirnschlag. — F ranz V u r i a n, Postam tsdiener, 45 
Ja h re , Tod durch Erhängen. — F ranz  R  e s ch, M aurer, 
73 Ja h re , Altersschwäche. — Josef F u r t l e h n e  r, 
Kind, 3 Ja h re , Tod durch Verbrennen. —  Gertrud 
H l a d t k y, K ind, 1 M onat, D arm katarrh. — Am bro­
sius K r e u z e r ,  Bürgerschüler, 12 Ja h re , Tod durch 
A utoüberfahrung. —  M arie  M a y r ,  P r iv a t, 70 Ja h re , 
Wassersucht. — A nna E b  r ü s t e t ,  P r iv a t, 82 Ja h re , 
Altersschwäche. — Aloisia © H i n g e t ,  A usnehm erin, 
65 Ja h re , Lungenentzündung.

Z eincrs Weltpanorama, B urgfriedstraße 14. Allen  
Besuchern des P an o ram as diene hiem it zur K enntnis, 
daß die V orführungen wieder am 6. Oktober d. I .  be­
ginnen und zwar m it prächtigen Aufnahm en von P a r ­
tenkirchen und Umgebung. Die äußerst na tu rtreuen  B il­
der sind eine reiche Q uelle der Belehrung und U nter­
haltung. D as U nternehm en w ird auch Heuer wieder be­
strebt sein, durch eine A usw ahl der schönsten S erien  n u r 
Vorzügliches zu bieten und ladet die geehrten Freunde 
dcs P an o ram as zu recht zahlreichem Besuche höflichst 
ein. , . [

A u s  © f .  Deter i. 5. Au und Umgebung.
Dorf S t. Peter i. d. Au. Am M ontag den 27. Sep­

tember ist der Besitzer des G utes Scheinlehen N r. 80, 
Herr S tephan  W  a l l n  e r, im 47. Lebensjahre gestor­
ben. R. I. P.

Haag, N.-Oe. ( E i n b r ü c h e . )  I n  der Nacht vom 
S am stag  den 25. d. M . auf S onn tag  wurde im Hause 
des B auers  Josef W i m m e r ,  Besitzer in Radelsbach 
(Landsiedel), Gemeinde Haag, ein Fenster der W ohn­
stube eingedrückt und zwei Jagdschrotgewehre (L an­
caster), 12 und 16 K aliber, im W erte Am 50 und 150 
Sch. durch die gebrochene Scheibe hinausgezogen. I n  
der gleichen Nacht wurde bei Jo h an n  R o c k e n s c h a u  b, 
Besitzer des K leinadlberggutes, Gemeinde Haag, in  der­
selben Weise das B arom eter gestohlen. D er M ühlen­
besitzer Herr R udolf E d e r  kam um M> 11 U hr nach 
Hause und überraschte Einbrecher, die versuchten, in 
das Ledergeschäftsgewölbe des V aters, des G erbers 
H errn A nton Eder zu dringen, verschwanden aber rasch 
in  der Dunkelheit, a ls  sie das H erannahen eines M en­
schen w ahrnahm en. I m  Hause des H errn F ranz R eiter 
(G rillenberg) wurde in  derselben Nacht vom offenen 
Fenster ein V orhang gestohlen. Von den Einbrechern 
hat m an b is jetzt noch keine S p u r, doch verm utet m an 
Zigeuner, die jetzt wieder in  großen Zügen unsere Ge­
gend belästigen, a ls  T äter.

Briefkasten der Schriftleiturrg.
Verschiedene Berichte mußten wegen verspäteten E in - 

langens zurückgestellt werden.

11 Verschiedene Nachrichten.
Entgleisung auf der Salzkammergutbahn.

S onn tag  um 13 Uhr 15 M inu ten  entgleiste in  K ilo­
meter 27.3 nächst der Haltestelle Aich der Schnellzug 
N r. 2, vermutlich infolge Ueberschreitung der vorge­
schriebenen Geschwindigkeit. D er Lokomotivführer Wicha 
w ar auf der S telle tot, ein Reisender nam ens Schmerold 
au s Mondsee wurde am rechten U nterarm  schwer und 
der Zugsführer F ranz  Kafka leicht verletzt. Der M a ­
terialschaden ist bedeutend. D ie Strecke w ar von 19 Uhr 
ab schon wieder fahrbar. V is  dahin wurde der V er­
kehr durch Umsteigen aufrechterhalten. Ueber die E n t­
gleisungskatastrophe w ird noch gemeldet: D as Unglück 
ereignete sich in  einer Kurve und dürfte dadurch hervor­
gerufen worden sein, daß der Lokomotivführer zu schnell 
bremste, so daß die Lokomotive au s dem Geleise geschleu­
dert wurde. Die Maschine stürzte i y 2 M eter über die 
Böschung. D er Lokomotivführer wurde durch das 
Dach des Führerstandes zerquetscht und außerdem durch 
den ausströmenden Dam pf verbrüht. D er Heizer, der 
von der Maschine geschleudert wurde, kam m it dem 
Schrecken davon.

Erdbeben in Niederösterreich.

Am D ienstag  wurde in W ien und auch in entfern­
teren S tellen  Niederösterreichs ein ziemlich kräftiges 
Erdbeben in  der D auer von zwei b is drei Sekunden ver­
spürt. E s w ar so stark, daß die Seism ographen in der 
Z en tra lansta lt für M eteorologie teilweise außer Dienst 
gesetzt w urden. Ueber den Herd kann augenblicklich noch 
nichts bestimmt angegeben werden. M attersburg , P o t- 
tenstein und Lilienfeld sind vorläufig die äußersten 
Punkte des erschütterten Gebietes. Berichte über die ge­
nauen Angaben des O rtes, der S traße , H ausnum m er 
sowie des Stockwerkes von Beobachtungen wollen au f  
frankierter Postkarte an die Z en tra lansta lt für M ete­
orologie, 19. Bez., Hohe W arte , eingesendet werden.
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Fünftagewoche bei Ford.
I n  einem Gespräch m it Henry Ford w ird ausgeführt, 

daß in  den In d ustrien , welche Ford beherrscht, seit 10. 
Septem ber die Fünftagewoche zu 40 S tunden  eingeführt 
wurde. D as heißt also, daß die A rbeiter F ords nicht nu r 
am S onn tag , sondern auch am  S am stag  nicht arbeiten. 
Der Lohn ist der gleiche geblieben wie früher, a ls  sechs 
Tage gearbeitet wurde. Jah re lan g e  praktische Versuche 
find vorgenommen worden, ehe dieses neue A rbeits­
system eingeführt wurde, das durch die fortgeschrittene 
A rbeitsorganisation ermöglicht ist, denn, sagt Ford, „die 
Arbeitszeit w ird durch die O rganisation der A rbeit und 
durch nichts anderes geregelt", und er spricht die Hoff­
nung aus, daß der Zw ang des neuen Systems zu noch 
besseren M ethoden führen w ird. Schon d a rau s  steht 
man, daß Ford sich durchaus nicht aus gefühlsmäßigen 
Erw ägungen heraus zu der E inführung der Fünftage­
woche entschloß. E s sind vielm ehr durchaus geschäfts­
mäßige, denn er ha t gelernt: „ J e  mehr gut bezahlte freie 
Zeit die A rbeiter zu ihrer Verfügung haben, desto mehr 
steigen ihre Bedürfnisse." E r weiß: „Die Leute, die den 
Großteil unserer Produkte konsumieren, sind dieselben 
Leute, die diese G üter herstellen." D arum  kann er zu 
dem Schluß kommen, die Fünftagewoche werde Amerika 
den Weg zu noch größerem W ohlstände freimachen.

Die Liebe geht durch den Magen.
Der P arise r Apothekenbesitzer L uden  Forgot klagte 

gegen seine E hefrau M adeleine Forgot auf Scheidung, 
während diese W iderklage erhob und eine hohe R ente 
a ls  Geschädigte wegen Zerstörung des Ehelebens for­
derte. D as P a a r  hatte 15 J a h re  im vorbildlichen F r ie ­
den gelebt. Plötzlich erkrankte Herr Forgot an  einem 
schweren M agenkatarrh  und der Arzt konstatierte, daß 
die Ursache der Erkrankung eine qua lita tiv  schlechte E r­
nährung sei, besonders aber die Z u ta ten  beim Kochen 
m inderw ertige Fette gewesen sind. D a der Apotheker 
seine M ahlzeiten ausschließlich daheim einnahm , for­
derte er die G a ttin  auf, W andel im  Kochregime ein­
treten zu lassen. Seine E hefrau geriet aber ob dieser 
Z um utung in  Harnisch, es regnete Schelte und alles 
blieb im  H aushalt beim alten. Forgot, um sein W ohl­
befinden besorgt, verließ eines Tages sein Domizil, zog 
zu einer alten  lieben Bekannten, wo er auflebte und 
strengte die Scheidungsklage an. B eim  V erhandlungs­
term in wurde vom Gericht in  erster L inie die Köchin 
des Ehepaares darüber einvernomm en, ob tatsächlich die 
Z u ta ten  zum Essen so m inderw ertig w aren, w as die 
Zeugin un ter ihrem  Eide bejahte. D as Gericht erkannte 
auf G rund dieser wichtigen Zeugenaussage die G attin  
a ls  allein  schuldigen T eil, da ih r G atte n u r ihrem 
schlechten Kochen sein M agenleidcn zu verdanken habe 
und er deshalb gezwungen wurde, sich anderw ärts be­
treuen zu lassen.

Wo lag das Paradies?
— dies ist eine F rage, die schon viele Menschen beschäf­
tigt h a t und die noch immer einer A ntw ort ha rrt. Viele 
glauben nach kurzen Aufzeichnungen in der B ibel das 
Land bestimmen zu können und ahnen nicht, daß es noch 
heute manchen Strich Erde gibt, der dem G arten  Eden 
gleicht, in dem m an weder Haß noch Furcht kennt. I n  
einem soeben bei F . A. Brockhaus erschienenen Werk: 
„G alapagos, das Ende der W elt" schildert der Verfasser 
W illiam  Veebe seine Abenteuer in  solch einem Lande. 
A ls Beebe die In se ln  G alapagos betra t, w ar er von der 
Zutraulichkeit der T iere überrascht. S ie  flohen den 
Menschen nicht, sondern alles, w as die In se l belebte, 
kam neugierig heran, bestrebt, das Wesen des E indring ­
lings zu ergründen, und versuchte sogar, m it ihm zu 
spielen. M onat für M onat, J a h r  für J a h r  hatten  die 
Kriechtiere, die Vögel, die Seelöwen dort nu r die eigene 
A rt geschaut; Geschlechter dieser T iere w aren gekommen 
und gegangen, ohne je ein menschliches Wesen zu er­
blicken. Von der Furchtlosigkeit der T iere auf G ala ­
pagos berichtet Beebe schier Unglaubliches. E r beschreibt 
da zum Beispiel einen kleinen Fliegenschnepper, den er. 
photographieren wollte. Der Vogel setzte sich ein M eter 
vor ihm hin, und a ls  Beebe ein wenig zurückging, um 
seine K am era aufzustellen, verdunkelte sich der Spiegel. 
A ls er aufschaute, sah er, wie sich das T ier an die Linse 
klammerte und auf den Messingbeschlag pickte. W ohin 
Beebe auch ging, überall kam dieser kleine Vogel dicht 
an ihn heran, ließ sich in A rm w eite nieder und starrte 
den fremden Menschen m it seinen glänzenden, klugen 
Augen an. Auch die anderen Vögel auf den In se ln  
schienen keine Scheu vor den Menschen zu kennen. „E in  
P elikan", schreibt Beebe, „strich über m ir dah in ; fast 
streifte er meine Kopfbedeckung. E r  umfächelte mich m it 
luftigem  W ind von seinen großen Schwingen. E r setzte 
sich eine kurze Strecke von m ir entfernt, versteckte seinen 
Schnabel im H als —  oder umgekehrt — und beobachtete 
dann, w as vielleicht das erste menschliche Wesen seines 
jungen Lebens darstellte. E in  riesiger G rashüpfer tau ­
melte gegen das Zelt, das w ir aufgespannt hatten, und 
ich fing ihn. E r w ar sehr groß — sein Name ist Schisto- 
cerca m elanocera —  und m it roten, gelben und blauen 
Tupfen besät, ein leuchtenderes Insekt a ls  irgendeiner 
der Schmetterlinge, die ich auf den In se ln  sah. A ls ich 
über ein schmales L avariff kletterte, überraschte ich 
einen großen rot-schwarzen H undertfüßler, der gerade 
in einer unzugänglichen S p a lte  verschwand, lleberall, 
wohin ich auf dem S an d  ging, tro llten  die Austern­
fischer und M öw en hinter m ir her, a ls  ob der Mensch 
nicht der E rfinder der Schießgewehre und des S po rts  
um des S p o rts  w illen w äre." Ha.

Die letzten in Graz von den Marktkommissären vor­
genommenen P rü fungen  in  den Milchgeschäften gaben 
erschreckende D aten  über die zum Verkauf gelangte Milch 
wieder. Wasserzusätze b is zu 20 Prozent sind fast die 
Regel; aber auch Verwässerung bis zu 87 P rozent w ur­
den festgestellt.

D er ehemalige K om m andant des österreichisch-ungari­
schen K riegspressequartiers Oberst W ilhelm Eisner- 
Bubna hat in  F rankfurt a. d. Oder Selbstmord verübt.

D er Biologe Dr. P au l Kämmerer, der eine B erufung 
an die M oskauer U niversität hatte, hat sich auf dem 
Schneeberg erschossen.

Der polnische T enor Jan  Kiepura von der Warschauer 
S taa tso p er wurde an die W iener S taa tsoper engagiert.

I n  B erlin  wurde die 25 J a h re  alte Baronin Zarnap- 
Bornheim von ihrem dreijährigen russischen W indhund 
überfallen und so schwer verletzt, daß sie kaum m it dem 
Leben davonkommen dürfte.

Kammersänger Alfred Piccaver ist zum E hrenm it­
glied des O perntheaters ernann t worden. B isher sind 
n u r F ra u  Jeritza und Kammersänger Leo Slezak dieser 
Auszeichnung teilhaftig  geworden.

Zum  Rektor der deutschen Akademie für Musik in 
P ra g  wurde Professor Zemlinsky gewählt. Zemlinsky 
fungierte vor Ja h re n  a ls  D irigent an der Volksoper.

I n  Neusiedl am See im V urgenlande fand vorigen 
Sonn tag  die E tadterhebungsfeier statt. Reusiedl wurde 
vor einigen M onaten vom burgenländischen Landtage 
zur S ta d t erhoben.

D er W eltmeister im Schwergewichtsboxen, Jack 
Dempfey, wurde in  P h iladelph ia  von dem Amerikaner 
Gene Tunney besiegt.

Der Berliner Bankbeamte Grosse durchsägte m it einer 
Handsäge die Kehlen seiner F ra u  und seiner sechsjähri­
gen Tochter und stürzte sich nach der T a t aus dem d rit­
ten Stockwerk. E r  blieb m it zerschmetterten G liedern 
liegen. Der G rund dürfte unheilbare Nervenkrankheit 
sein.

Drei Neger, die in  der Nähe von M iam i (F lo rida) 
überrascht wurden, a ls  sie die Leiche einer F ra u  p lün ­
dern wollten, wurden von der Menge erschlagen und 
ihre Leichen verbrannt.

Z u r Hinterlassenschaft des Filmstars Valentina ge­
hören un ter anderem acht Automobile, fünf Pferde, eine 
Jucht, fünfzig P a a r  Schuhe, dreihundert K raw atten , 
über zweitausend Hemden und über fünfhundert Hüte.

D ie chinesische S ta d t Schekyitschen wurde von R ä u ­
bern geplündert und niedergebrannt, etwa 1000 E in ­
wohner niedergemetzelt, das Gebäude der britischen M is­
sion zerstört und etwa 100 Personen a ls Gefangene m it 
sich weggeführt.

D er I n h a l t  eines Postkraftmagens eines Londoner 
Postam tes, der D iam anten, P erlen , Eeldbriefe und 
Schecks im  W erte von 80.000 P fund enthielt, wurde ge­
stohlen. Der F üh rer des W agens w ird vermißt.

Auf dem wissenschaftlichen Kongreß in B atavia teilte 
Dr. L um entut über seine Krebsforschungen m it, daß er 
zu der sensationellen Schlußfolgerung gelangt sei, daß 
die Tum ore durch radioaktive Stoffe verursacht würden. 
E r empfahl, die R adioaktiv ität und die Röntgenstrah­
len m it Vorsicht n u r im Falle äußerster Notwendigkeit 
anzuwenden.

D er Expreßzug Schimonoseki—Tokio ist entgleist. 29 
Personen wurden getötet, 50 verletzt.

D as 10. deutsche Sängerbundsest in Wien w ird in der 
Z eit vom 19. b is einschließlich 23. J u l i  1928 abgehal­
ten werden.

Der Wiener Polizeipräsident Schober hat sich zum in ­
ternationalen  Polizeikongreß nach B erlin  begeben, wo 
er den Vorsitz führen wird.

Auf der S traß e  von W odnan nach B ubm ets ereignete 
sich ein schweres Autounglück, dem die 36-jährige Grä­
fin M arie Christine Schönborn tätlich zum Opfer fiel.

B ei Peine in  Hannover w ird zurzeit Deutschlands 
höchster Schornstein erbaut. D as Bauwerk hat eine Höhe 
von 135 M eter, der Durchmesser beträgt 2%  M eter. Der 
Schornstein muß deshalb die ungeheure Köhe erreichen, 
w eil in der Rauchanlage giftige Gase m itgeführt w er­
den müssen, um Gefahren für Menschen zu vermeiden.

I m  Norden der Provinz Ontario (K anada) wurde 
ein neuer, 250 K ilom eter langer See entdeckt.

Mussolini erklärte die B enennung S ü d tiro ls  a ls  A lto 
T ren tino  für ungesetzlich. D ie offizielle Bezeichnung 
A lto Adige müsse bleiben.

I n  Linz fand die zweite alpenländische Chirurgen­
tagung statt, an der ungefähr 160 Aerzte teilnahm en.

Dem vor 11 Ja h re n  verstorbenen K lavierpädagogen 
Theodor Leschetizky wurde am Zentralfriedhof in  W ien 
ein Denkmal errichtet, das im  Beisein der V ertre ter der 
Regierung, der musikalischen Kreise W iens und au sw är­
tiger Gäste und Schüler enthüllt wurde.

E in  Messerschmidt-Leichtflugzeug von n u r 29 P ferde­
kräften hat trotz Schnee, Nebel, K älte und starker Böen 
die Alpen in  4500 M eter Höhe überflogen und ist nach 
Zurücklegung von 1100 Kilom eter in  7 S tunden  50 M i­
nuten gelandet. E s ist dies die erste Ueberquerung der 
Gesamtalpen durch ein Leichtflugzeug.

D er E rbauer der Zugspitzbahn, Eeheimrat Opitz, ist 
in  Garmisch einem Herzschlag erlegen.

Auf dem G ute des französischen A ußenm inisters 
B rian d  sind 30.000 G arben Getreide durch einen B rand  
vernichtet worden.

D er Salzsee von Turbo (S iebenbürgen) ist dieser 
Tage in  kurzer Z eit un ter die Erdoberfläche verschwun­
den. D as B e tt des Sees, der eine Tiefe von ungefähr 
40 M eter hatte, ist von Schlamm bedeckt, so daß m an 
die Erdkrater, in  die sich das Wasser verzog, noch nicht 
festellen kann. D as N atu rere ign is hat auf die abergläu­
bische Bevölkerung tiefsten Eindruck gemacht.

Richard Strauß wird an der S taa tso p e r a ls  D ir i­
gent ehrenamtlich tä tig  sein, um im V erlaufe der S p ie l­
zeit 20 Vorstellungen zu leiten.

I m  Transbaikalgouvernem ent ist in  den ewigen E is ­
schichten ein gut erhaltener Mammutkadaver aufgefun­
den worden. D er Fund  wurde nach Leningrad an  die 
Akademie der Wissenschaften abgesandt. Dieses ist im  
letzten Jah rh u n d e rt der zweite F all, daß ein vollkommen 
erhaltener M am m utkadaver zutage gefördert werden 
konnte.

D ie auf P ergam ent gedruckte 42-zeilige Gutenberg- 
B ibel des Venediktinerstiftes S t. P a u l in K ärnten  ist 
an den bekannten amerikanischen S am m ler D r. O tto 
H. Vollbehr in  Reuyork um 275.000 D ollar, also rund 
20 M illia rden  Kronen, verkauft worden. D er Verkauf 
bringt dem Bunde rund 1.8 M illia rden  K ronen A us­
fuhrabgabe ein.

I n  Eoisern ist der großdeutsche Landtagsabgeordnete 
Komm.-Rat Josef Putz, ein in  Gewerbekreisen hoch­
geschätzter M an n  im A lter von 49 Ja h re n  gestorben.

Besitzverimderungen
i« der Zeit vom 12. bis 26. September 1926.

Bezeichnung der Realität Vorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  (W ert) 
in Schilling

Unterpöchlauhäusl Nr. 50 
Konradsheim. Heinrich Desch B arbara Desch Kauf 1 .5 0 0 -

Hofstatt Nt. 7, 
in Kröllendorf, (Hälfte). Iu lia n a  Hörhann Ferdinand Fixl Ehepakte 1 .4 0 0 -

Grunbparzellen 1526/2, 1527/2 
1528/2, 1530/4, 1529/1, 1529/2, 

Ausmaß 71.353 m !
S t. Leonhard am Walde.

Johann  und Theresia 
Halbartschlager

Johann  und Rosina 
Reitbauer Kauf 2.479-50

Wiesenparzelle 606, Wasservorstadt 
Waidhofen a. d. 2)bbs.

Anton und Hermine 
Kerschbaumer

Stefan und Rosa 
Hochbichler 400 —

Unter-Krailhof Nr. 4,
I. Krailhofrotte, Landgemeinde 

Waidhofen a. d. 9)bbs
Anselm und Aloisia 

Steinauer Anton Steinauer Kauf u. Übergabs- 
vertrag

30.000 —

Nagelsberg Nr. 24, 
M aisberg. M arie Frühw ald Ferdinand u. Therese 

Frühw ald Übergabe 5.000 —

H aus Nr. 120, Wasservorstadt 
W aidhofen a. d. 9)bbs. Zäzilia Hieb! Anna Nowak Kauf 3.000 '-'-

Hälfte der Liegenschaft Unter­
drück Nr. 25, W urnau, 

Höllenstein
K lara Dietrich minderj. 

Othfried Dietrich Erbübereinkommen 2 .9 3 5 '-

Pürachhäusel Nr. 18, 
Rotte Kronhobel, W indhag.

Franz u. M agdalena 
Kollmann

Josef und M arie 
Sebal Kauf 5.000 —

H aus Nr. 49, Unterzell, 
W indhag.

Heinrich und Rosina 
Schmid Katharina Köberl Übergabe 8.000'—

H aus Nr. 54 
in Pbdsttz.

Ig n az  und Zäzilia 
S tadler

Jo h an n  Haselsteiner Leibrentenvertrag 1.000'—
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Humor.
F r e u n d l i c h e  A u s k u n f t .  B erliner (zum ersten­

m al in  L eipzigs „Sagen se mal, wenn ma hier de 
^oetheftratze ruffjeht, denn is doch da derA ujustusplatz?" 
— Leipziger' „ Jaw oh l, wenn se se aber nich ruffgehn, 
denn is  der Aujustusplatz ooch da!"

D r u c k f e h l e r .  D ie juckenden Bewegungen verrie­
ten deutlich sein Kopfleiden.

E r  g i b t ' s  i h r .  „E in  arm er R entner b itte t um 
eine kleine Eabe." — „W as?  Ich habe Ih n e n  doch erst 
vorgestern zehn Pfennige gegeben! W as haben S ie  denn 
dam it gemacht?" — „D am it bin ich im Flugzeug nach 
B erlin  gefahren, habe bei Kempinski d in iert und bin 
dann zurückgeflogen. W eiter h a t’s nicht gereicht, gnä­
dige F ra u !"

I m m e r  p r a k t i s c h .  „Komm her", sagt der E in ­
brecher zu seinem G efährten nach glücklich gelungenem 
Raubzuge, „w ir wollen nun nachsehen, w as w ir alles 
erbeutet haben." — „Last mich in R uhe", erwiderte 
der andere gähnend. „Ich bin müde. D as lesen w ir 
alles in der „M orgenzeitung". („E em ütl. Sachse".)

D e r  P r o f e s s o r .  „Um Gottesm illen, M änne, 
B ubi hat deine blaue T in te  ausgetrunken!" —  „D as 
macht fast gar nichts, dann werde ich eben m it meinem 
Füllfederhalter schreiben!" („Ulk".)

S c h ö n e  E i n l e i t u n g .  Professor zum Kollegen: 
„Ich komme, um m ir Ih r e  R aritä tensam m lung  anzu­
sehen!" Kollege: „Gestatten S ie , H err Kollege, daß ich 
Ih n e n  zunächst meine F ra u  und Töchter vorstelle!"

S e r  H a u s w i r t  macht bekannt, daß alle M ieter 
heute früher nach Hause kommen möchten, denn die Treppe 
soll des Abends gestrichen werden. D er feuchte E m il 
kommt aber doch recht spät und angeheitert an  Land, 
hat aber doch noch daran  gedacht, daß die Treppe frisch 
gestrichen ist. A ls gewandter T u rner klettert er zu sei­
ner im dritter: Stock gelegenen W ohnung, jedoch bevor 
er angelangt ist, verliert er seinen Hut und rutscht am 
Geländer wieder herunter, um ihn zu holen. A ls er 
wieder b is zur zweiten Etage gekommen ist, passiert 
ihm dasselbe, nu r diesm al m it dem Stock; es bleibt 
Nichts übrig, er muß nochmals herunter. Durch den 
Lärm , den der herunterfallende Stock macht, w ird seine 
(jrau  m unter und ru ft: „Em il, komm nur ruhig  die 
Treppe rauf, die wird erst morgen jemacht; heute haben 
se erst bet Je län d e r jestrichen!" („Münchn. J l l .  Presse".)

I n s e k t e n p u l v e r .  S te rn  verlangt in  der D ro­
gerie Insektenpulver. D er Kommis frag t: „E in  Paket 
für dreißig oder fünfzig?" —  „W as heißt für dreißig 
oder fünfzig? F ü r über Tausend!" („B ühne".)

A u ( g e s c h o b e n .  „W as machst du denn im Seebad, 
M ax? Ich dachte, du würdest übermorgen heiraten?"
— „ J a ,  aber die Hochzeit ist etw as verschoben worden".
— „D as tu t m ir leid. I s t  deine B ra u t vielleicht krank 
geworden?" — „Ach, nein, sie hat nu r inzwischen einen 
anderen geheiratet."

F u r c h t b a r e  D r o h u n g .  „Hör m al, W illi" , sagt 
der Lehrer, „wenn du jetzt aber nicht artig  bist, behalte 
ich dich nach der Schule zurück und du mußt die Namen 
aller französischen Prem ierm inister seit 1925 lernen."

Bücher tinfi Schriften.
Eigener Herd ist Goldes w ert! Praktische Fam ilien - 

Häuser auf dem Lande und in  den V ororten schon von 
3500 Goldmark an. E in  Wegweiser für diejenigen, die 
auf dem Lande und in den V ororten im eigenen Hause 
gesund und glücklich wohnen wollen. Herausgegeben 
vom A mtsbaumeister a. D. M . Spind ler. 102 Seiten  
m it 225 Abbildungen. P re is  gebunden Rmk. 4.50, bro­
schiert Rmk. 3.— , P o rto  und Verpackung 20 P f. Heim- ■ 
Kultur-Verlag, E . m. b. H.. Sitz Biebrich a. Rh. Ge­
schäftsstelle Oetzsch-Leipzig, Schließfach 20. Postscheck­
konto F rankfurt am M ain  Nr. 7279. E in  dankenswerter 
Ratgeber fü r die, die m it dem Gedanken umgehen, sich 
eine eigene Scholle zu errichten.

D as sozialdemokratische Agrarprogramm. E ine B e­
leuchtung desselben von H ans Pichler. I m  Selbstverlag 
des T iro ler B auernbundes, Innsbruck, P re is  Sch. 1.—  
(einschließlich Zusendung). W enn auch bereits verschie­
dene Gegenschriften gegen das sozialdemokratische A grar­
programm erschienen sind, so hat doch diese Schrift ibre 
Berechtigung wegen ihrer gründlichen Durcharbeitung 
und universellen W iderlegung auch des übrigen sozial­
demokratischen Parteiprogram m es.

Zum Bezüge oor. Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 B ände enhaltendcn 
Leihbücherei empfiehlt [ich C. W e i y e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P bbs.

MM. »{um  « Die» . !  E  lll w  28 z W W . 1 1? |||g « !  8 m m  M l
iluslogtoR enG u t 

e rh a lten er 
H u tm ac h er, O b e re r  S ta d tp la tz .

m i
W ien, 6. Bezirk, M g r a d e r M e  4

Zentral gelegen /  Modernst ein­
gerichtet /  Bürgerliche Preise 
Zimmer mit und ohne Pension 
Nächst Messepalast und Oper

Besitzer:

W ilhelm  ii. Rssm lonfßiilil.

M O B E L x
G peria l -D rvoin) - V ersandhaus
2 0 0  ( E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W ien er Kunsttischlermeisiern!
Hotelschlafsimmer von ■ • • • S 225 — 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von 8 495 — 
Speisezimmer, Eiche od.Nutz, von S 595'— 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz, von 8 595 —
Kunst- und  K usste ilu rlgsm öbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling. 
Kostenlose Lagerung bei Sotjumigsmcngel.
Nenocnm . E inkanfShaus säe L ehrer. E isenbahner, 
F inanz-, D ost-, © enbarm erie- u . H eeresaneehörige.

M M S -M öb el-E k b llssB rn en l
W ien, S. Bezirk, W ciiabllfcrfircfle T9.

'»L'ZT Böhm. B e ttfe d e rn
w ied e r die schönen  F r ie d e n sq u a litä te n ! l  Kilo graue , g u te  8  2 —, w eiche 
g rau e  S chleiß  8  3 — u. 4 —, w e iß e re  S chleiß 8  5 — u. 7 —, w eiche, feine  w eiße 
8 10— n. 13 —, Ia feine 8  IG —. schneew eiße S ch leißdaunen  8 20 — u. 23 —, 
Ia  g rau e  D au n en  8  22—, w eiße D aunen  8 32 —. Id ea l-V olldaunen  8  4 1 —. 
F e r t i g e  T u c h e n t e n ,  v iele  J a h rz e h n te  b ra u c h b a r : 180X i 20 cm groß , 4 k g  
sch w er 8  91'—, 25—, 29—. 34'— , 43'—, 5 2 —. F e r t i g e  P ö ü s t e r :  60X80 cm 
groß, 1.3 kg  schw er, 8  4 30, 6'50, 8 50,10 50,13*50,10 50. V e r s a n d  p e r  N a c h ­

n a h m e .  M uster g ra tis !  A n erk en n u n g en  u n d  N achbeste llungen  täg lich . 
N ich tp assen d es  re to u r.

S a c h s e i  & C o ., W ie n , X iV ., G e ib e ig a s s e  liär. 9 /4 S . ssss

SDütseraSe Existenz W,

Glänzenden Verdienst
erzielen rührige Betitelet in Losen. 
W i r  z a h l e n  P r o v i s i o n s ­
H ö c h s tsä tz e . S  LuUinger, B ank­
geschäft, Wien, 1., Börjegasse 14.

Daulose Em. 1@2§ Ä
Haupttreffer 200.000 Schilling

Ziehung am 15. Februar 192?
in 12 monatlichen R aten a Schilling 3 '— sofort zu haben. Außer­

dem viele große, mittlere und kleine Treffer
Sichern S ie  sich Den Kursgewinn

durch sofortige und direkte Bestellung, auch durch Postanweisung, beim

W ie tz m e r  W e c h f e l h a u s  W i e n  4 .,
W iebner Hauptstraße 20, (Poulanerhos) Gegründet 1883
^ h h * h h h h h t o h h h h h h b m f

BBEZEnBEEGZaKÄS
Ich nehme alle am 5. September l. I .  im 

©ofthause „zur Henne" gegen die Louis 
Rothschild'sche Forst- und Oekonomiever 
waltung W aidhofen a. d. P b b s  und deren 
Beamte vorgebrachten Beschuldigungen u: d 
Beleidigungen als  grundlos mit dem Aus- 
drucke des Bedauerns zurück, erkläre, 
diese Anschuldigungen nur in der Aufre­
gung wegen der Erkrankung einer Kalbin 
gemacht zu haben und bitte diesfalls um 
Entschuldigung.

Seoüolü M i #
Mrtschaftebesitzcr i» 

2691 BarBgem. Deivtzosen a.$.

Saturn
inserieren Cie im

W s M M g l
Alle auf uns gemachten Schul­

den bezahlen wir nicht. 2689

S t # #  M .

UMGIB

iucht
für feine Losratenabteilung tüchtigen, an­
ständigen B srtre ter . Sehr hohe P ro v i­
sion. Offerte an B raun  & Co., Wien, 1., 
Schottenring 23, gegründet 1910. 2090'

Danksagung.
Postomtsdirebwr Karl M ayr dankt im 

Namen aller Verwandten für die vielen B e­
weise herzlicher Teilnahme anläßlich des Ab­
lebens seiner unvergeßlichen Stiefmutter, F rau

BR

Private in Amstetten

sowie für die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse und die vielen Kranz- und 
Blumenspenden.

A m s t e t t s m ,
im September 1926.

2692

m g

- m m

Zahnarzt Dr. med. R . EZ. Fritsch
Vertragöarzt der Krankenkassen (Krankenkasse der österr. B u n d esb ah n en , Krankenkasse der österr. Bunöeöangestellten u. s. w .)

eröffnet am 1. üßoDember D. F. ferne wW nflidpe -
G w ß M s th o f  G te p a n e k .

O rdinationszeit: 8 —  12 Llhr bcrm iitagS und 2 —  4 nachm ittags. S o n n -  und F eiertags nur von 8 —  U  Llhr. ~ W
m Waidhofen a. d. Ib b s .

5 % :

H erausgeber, E igentüm er, Drucker und V erleger: Druckerei W aidhosen a. d. M b s , Ees. m. b. H. — V erantw ortlicher Schriftleiter: Leopold S tum m er, W aidhosen.

^
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